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Ergebnisse einer Eeise nach dem Pacific 
(SOHAÜINSLAND 1896 — 1897 ). 

Die Opisthobranchier. 

Von 

Dr. R. Bergh in Kopenhagen. 

Hierzu Tafel 19—21. 

Die Anzahl der von Herrn Prof. Schauinsland gesammelten 
opisthobranchiaten Gastropoden ist ziemlich gering; sie umfasst nur 
die folgenden Formen: 

Tee tibranchiata: 

Pleurobranchaea novae-zelandiae Cheeseman. 

„ „ var, granulosa, 

Pleurobranchus aurantiacus Kisso. 

Chelidonura Jiirundinina (Q. et G.) var. elegans Bgh. {n,? sp.) ^). 

Nudibranchiata: 

Ärchidoris hiberculata (Cuv.) ? 

„ nyctea Bgh. n. sp. 

„ sp. 

Hexabranchus lacer (Cuv.). 

AeoUdiella drusilla Bgh. n. sp. 

„ faustina Bgh. n. sp. 

Samla annuligera Bgh. n. n. sp. 

Fiona mar Ina Forskäl. 

Phylliroe atlantica Bgh. 

Pendronotus dalli Bgh. 

1) Hierzu kommen noch ein paar Arten von Aplysien, die ich 
ununtersucht liess. Die nicht wenigen aus der Südsee angegebenen 
Arten dieser grossen Gruppe sind aber bisher meistens kaum bestimmbar, 
und ich möchte nicht dieses Arten- Verzeichniss noch vergrössern. 

Zoo], Jahrb. Xlll. Abth. f. Sjst, 
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Fleurohrancliaea Leue. 

Vgl. R. Beugh, Die Pleurobranchiden, in : Semper, Reisen im Archipel der 
Philippinen, V. 4, I, 1897 — 1898, p. 4 — 7. 

jP^. novae-^elandiae Cheeseman. 

(Taf. 20, Fig. 56-57 ; Taf. 21, Fig. 69.) 

Chekseman, Descr. of three new sp. of opisthobr. Moll., in : Proc. zool. 

Soc. London, 1878, p. 276, tab. 15, fig. 3. 

— , Descr. of some new sp. of opisthobr. Moll, from New-Zealand, in: 
Trans. Proc. New-Zealand Inst., V. 11, 1879, p. 378 — 379, tab. 16, 
fig. 3. 

Bergh, R., 1. c. (Lief. 3) 1898, p. 150—152, 154—155. 

Von dieser, wie es scheint, in der Südsee weit verbreiteten Art 
wurde in Akarva-Harbour auf Neuseeland ein 6,5 cm langes Indi- 
viduum gefischt. 

Dasselbe stimmte in Form- und Farbenverhältnissen ganz mit 
den aus derselben Localität (durch Dr. Suter) herrührendeu und 
kürzlich von mir beschriebenen Individuen und wurde deshalb nicht 
genauer untersucht. 

2 andere und kleinere Exemplare stammten von „French Pass“ 
an der Cookstrasse (zwischen der Nord- und Süd-Insel von Neusee- 
land) gegenüber der d’ürville-Insel. 

Die auch in 4-proc. Formollösung aufbewahrten Individuen waren 
stark zusammengezogen, 3,3 und 4,3 cm lang bei einer Breite von 
3 und 2,7 cm und einer Höhe von 2 und 1,7 cm; die Länge der 
Kieme betrug 12 mm bei einer Breite von 5 mm. 

Der 12 mm aus der umgestülpten Mundröhre hervorgetretene 
Schlundkopf des einen Individuums wurde genauer untersucht. 
Derselbe war ganz wie früher von mir beschrieben, 11 mm lang bei 
einer Breite bis 9 mm und einer Höhe von 7 mm; in der 4 mm 
hohen Mundspalte erschien das am Rande abgebrochene Vorderende 
der hier 0,4 mm dicken Mandibel platten. Diese letztem matt 
citronengelb, 10 mm lang bei einer Höhe von 3 mm, das Vorderende 
ein wenig gebogen, nicht urageschlagen ; der Bau der gewöhnliche 
(Fig. 56, 57); die meistens 6eckigen Säulen von einer Höhe bis 0,45 
bei einem Durchmesser bis 0,045 mm. Die Zunge wie gewöhnlich, 
mit gelber, schillernder Raspel, welche (am Aussenrande gezählt) 
25 Zahnplattenreihen enthielt, weiter nach hinten in der Raspel- 
scheide noch 29 Reihen, davon die 3 hintersten unfertig; die Gesammt- 
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zahl der Zahnplatteiireilieii somit 54. In den Reihen hinten an der 
Zunge waren gegen 80 Zahnplatten vorhanden. Die grossem waren 
in der Basalpartie gelb, sonst farblos, wie überhaupt die innersten 
und die äussern; die Länge der äussersten betrug 0,12, der grössten 
0,5 mm. Die Form der Platten (Fig. 69) ist die gewöhnliche, die 
äussersten Platten ohne Zahn. 

Die weissen Ampullen der Speicheldrüse länglich. Die 
Speiseröhre sowie die obere Wand der Mundhöhle schwarz. 

jPL novae-zelandiae Ch. var. granulosa. 

Von derselben Localität, wo die letzt erwähnten Individuen ge- 
fischt wurden, von French Pass, stammt noch ein anderes, etwas ab- 
weichendes Individuum. 

Dasselbe hatte eine Länge von 2,5 cm bei einer Breite von 1,5 
und einer Höhe von 1 cm; die Länge des Fusses betrug 2,2 bei einer 
Breite von 1,4 cm; die Breite des Stirnschildes war 1,2 cm, die Höhe 
der Rhinophorien 2,5 mm, die Länge der Kieme 5,5 mm bei einer 
Breite von 3,2 mm. — Die Farbe war an der obern Seite schmutzig 
braun, etwas schwarz marmorirt, ebenso die obere Seite des Fusses; 
die Kieme ist bräunlich grau ; die Unterseite (die Fussohle) ist gelb- 
lichweiss, ebenso die Mundröhre. Der Rücken war mit kleinen runden 
und ovalen Granulationen von einem Durchmesser von 0,5 — 1 mm 
dicht bedeckt, ebenso die obere Seite des Fusses. 

Der Vorderrand des halbmondförmigen Stirnschildes war auch 
granulirt; seine tentakelartigen Enden mit starker Furche auf der 
Unterseite; in der Kieme jederseits etwa 30 Blätter. Die Fussdrüse 
wenig ausgeprägt, etwas bimförmig, 3,5 mm lang; keine Schwanzpapille. 

Die Mundröhre war mit einer Länge von 5 mm bei einem 
Durchmesser von 4,5 umgestülpt. Der Schlundkopf 7 mm lang 
bei einer Breite (hinten) von 5,5 mm und einer Höhe von 4 mm ; die 
Raspelscheide ragt 2 mm frei hervor. Die Decke der Mundhöhle 
sowie die (4 mm lange) Speiseröhre sainmetschwarz. Die Mandibel 
von gewöhnlicher Form, hinten ein wenig höher, 6 mm lang bei einer 
Höhe von 1,5 mm, matt gräulichgelb; ihre Elemente ganz wie bei 
der typischen Form. Die Zunge von gewöhnlicher Form, mit gelber, 
schillernder Raspel, die 20 Zahnplatteiireihen zeigte; weiter nach 
hinten 30 Reihen, davon die 3 hintersten unfertig. Die Zahnplatten 
ganz wie bei der typischen Form. 

Die -weissliche Ampulle der Speicheldrüsengänge rundlich. 

15* 
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JPleiirohranchus Cuv. 

Vgl. E. Bergh, 1. c. (Lief. 3) 1898, p. 117. 

I^leurohranclms aurantiacus Risso. 

(Taf. 20, Fig. 34-38.) 

Vgl. 1. c, 1898, p. 120—122, tab. 9, %. 42—47. 

Von dieser Art wurde ein Individuum in der Nähe der Chatham- 
Inseln (300 Meilen OSO. von Neuseeland) gefischt und mit Sublimat- 
Pikrinsäure behandelt. 

Dasselbe hatte eine Länge von 10 mm bei einer Breite von 

5.5 mm und eiuer Höhe von 3 mm. Die Breite des Kopfes mit den 
Tentakeln war 3,5 mm, die Höhe der Rhinophorien ungefähr 4 mm. 
Die Länge der Kieme betrug 4,5 mm, bei einer Breite bis 1 mm. Die 
Breite des Vorderendes des Fusses 4 mm, die Länge des Schwanzes 

2.5 mm. — Die Farbe war durchgehends (schmutzig) gelblich, am 
Rücken schimmerte die grosse Schale weisslich durch. 

Die F 0 r m Verhältnisse wie bei den echten Pleurobranchen über- 
haupt. Der Rücken ziemlich flach, ganz eben; das Gebräm nicht 
schmal. Die Kieme ziemlich lang, spitz zulaufend, mit etwa 25 Blätter- 
paaren, in ihrer Hälfte frei ; die Analöffnuug am Grunde des Kiemen- 
bandes. Die Furche des Vorderrandes des Fusses stark; der Schwanz 
hinten den Rücken überragend. 

Die grosse, längliche, flache Schale (Fig. 34) 6 mm lang bei 
einer Breite von 3,5 mm; sie ist stark verkalkt, sehr brüchig; ihre 
obere Seite weiss; die untere ebenso, aber schwach irisirend und 
gelblich; die Nucleuspartie sehr klein, mit etwa 2 Windungen, die 
Anwachsstreifen ziemlich stark. 

Das centrale Gangliensystem wie bei andern echten Pleuro- 
branchieru. Der grösste Durchmesser der kurz ovalen cerebralen 
Ganglien betrug 0,5 mm, der grösste Durchmesser ihrer Ganglien- 
zellen 0,10 mm. — Der grösste Durchmesser der kurz gestielten 
Augen 0,25 mm. 

Die Länge des sehr abgeplatteten Schlundkopfes ist 2,5 mm 
bei einer Breite von 2,25 mm und einer Höhe von 1,2 mm. Das 
vordere Viertel etwa der sehr hell gelben Maudibel entblösst; ihre 
Elemente bis 0,055 mm lang bei einer Breite (durch die Höcker) bis 
0,02 mm und einer Höhe bis 0,025 mm ; ihr Haken trug jederseits 
neben der kurzen Spitze 4 — 5 Dentikel (Fig. 35, 36). Die Zunge 
wie gewöhnlich ; die farblose Raspel schien 22 Zahnplattenreihen zu 
enthalten; die Gesammtzahl der Reihen schien etwa 70 zu betragen, 
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die 5 hintersten noch nicht vollständig entwickelt. In den Reihen 
schienen nur bis zu 70 Platten vorzukommen. Diese letztem (Fig. 37, 
38) von Hakenform ; der sich von der schwach gelblichen Grundplatte 
erhebende farblose Haken eine Höhe bis ungefähr 0,04 mm er- 
reichend. 

Die hier untersuchte Form scheint zu dem im Mittelmeer sowie 
im westlichen und östlichen Theil des Atlantischen Oceans vorkom- 
menden Pleurobranchus aurantiacus zu gehören. Sie stimmt mit dem- 
selben in der relativen Grösse und in der Form der Schale, in dem 
Bau der Mandibel und in der Beschaffenheit der Zahnplatten überein. 

Es liegt hier wahrscheinlich wieder eine der vielleicht vielen weit 
verbreiteten Formen von Opisthobranchiern vor. 

Doridiidae, 

Bergh, R., Die Opisthobranchien. Rep. on the dredging operat. of the 
west coast of Central America — by the „Albatross“, in: Bull. Mus. 
comp. Zool. Harvard Coli., V. 25, No. 10, 1894, p. 205 — 222; tab. 10, 
fig. 9—16; tab, 11, 12. 

— , Die Gruppe der Doridiiden, in: Mitth. zool. Stat. Neapel, V. 11, 1893, 
p. 107 — 135, tab. 8. 

Die Gruppe der Doridiiden ist in den letzten Jahren durch die 
obenstehenden Arbeiten näher bekannt geworden. 

Sie sind im Aeussern sehr ausgeprägt und kaum mit andern 
Cephalaspiden zu verwechseln. Die zwei Rückenschilder sind 
deutlich von einander geschieden, das Hinterende des vordem ge- 
rundet, während das des hintern Schildes jederseits in einen flügel- 
artigen Fortsatz (Hinterflügel) entwickelt ist. Hinten an der rechten 
Seite ganz oben die bipinnate, gebogene, frei liegende Kieme; ober- 
halb derselben der Anus und vor der Kieme die Vulva, von welcher 
ab die lange Samenrille zu der ganz vorn liegenden Penisöffnung ver- 
läuft. Der Fuss ist stark, zu grossen, flügelartigen Schwimmappa- 
raten, Pleuropodien, entwickelt; auf dem kurzen, hinten gerundeten 
Schwanz ruht der frei hervorragende Hinterkörper. — Die Farbe 
der Doridiiden ist, auch an der Unterseite, immer dunkel, aber durch 
prachtvolle Linien und Flecken unterbrochen. 

Die kleine, im Hinterende des Körpers am Grunde der Hinter- 
flügel liegende Schale aus einer kleinen hintern Spira und einer 
weiten, wenig gewölbten Windung bestehend; sie ist entweder ganz 
cuticular oder mehr oder weniger, besonders hinten, verkalkt. 

Der grosse Schlundkopf ist dem der Gastropteren in Form 
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und Bau ähnlich, aber ganz ohne Man dibelplatten und Zunge, 
lu den Verhältnissen des Genitalsystems stimmen die Doridiiden auch 
wesentlich mit den Gastropteren überein. 

Diese Thierformen gehören den warmem und tropischen Meeres- 
gegenden au. 

Soweit bisher bekannt, umfasst die Gruppe nur die zwei Gattungen 
Doridium und Navarchus, Die erstere hat abgeplattete, kürzere 
Hinterflügel und keine Rhinophorien. Die letztere dagegen hat lang- 
gestreckte, zusaramengedrückte Hinterflügel und, wie es scheint, ein- 
gerollte Rhinophorien, fast wie die der Pleurobranchiden. Falls das 
Dasein der Rhinophorien sich nicht bestätigen sollte, wäre es mög- 
lich, dass die Navarchen mit der unten stehenden Gattung, der Cheli- 
donura, identisch wären, welche bisher anderswo uutergebracht ge- 
wesen ist; jeden Falls gehört die letztere den Doridiiden an. 

Cheliclonura Adams. 

Chelidonura A. Adams, H. and A. Adams, The gen. of recent Moll., 

V. 2, 1858, p. 26—27. 

Hirundella Gray, Figures, V. 4, 1850, p. 95; Guide, 1857, p. 193. 

Forma corjooris ui in Doridiidis propriis ; clypeus dorsalis posterior 
aiiamen postice utrinque in processum elongatum compressum continu- 
atus {rhinophoria nulla), 

Gray, der in seinem bekannten „list“ (1847) die typische Form 
dieser Gattung gar nicht erwähnt, stellte erst später (1850) seine 
Hirundella auf, welche mit der Chelidonura^) von Adams identisch 
ist. Was die Namen-Priorität hier betrifft, so ist die Benennung des 
letztem Verfassers (der wenigstens doch die Schale des Thieres ge- 
sehen zu haben scheint) wahrscheinlich vorzuziehen und die Be- 
rechtigung Gray’s vielleicht nicht grösser als bei Ceratosoma (Adams 
et Reeve)2). 

Die Gattung, die bisher sich fast nur auf die Beschreibung Quoy’s 
von seiner Bulla hirundinina stützte^) und sehr zweifelhaft stand, 
wird jetzt genauer festgestellt. 

Sie steht den echten Doridien sehr nahe und unterscheidet sich 


1) Schwalbenschwanz. 

2) Vgl. meine Malacol. Unters., Heft 10, 1876, p. 391 Note 1. 

3) Voy. de 1’Astrolabe, ZooL, V. 2, 1832, p. 367—369, tab. 26, 
fig. 20—25. 
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im Aeussern wesentlich nur durch ganz andere Form der Hinter- 
flügel, die lang und zusammengedrückt sind. Die von 
Quoy erwähnten räthselvollen „trois petits pinceaux de soies courtes“ 
auf dem „Kopfe“ sind aller Wahrscheinlichkeit nach (s. unten) eigen- 
thümliche Tastapparate. Auch im innern Bau (Prostata) sind viel- 
leicht Unterschiede von den echten Doridien vorhanden. 

Die von Quoy entdeckte Form {Bulla hirundinina) stammt von 
dem Ile de France bespülenden Meer^) und ist vielleicht selbst mit 
der unten untersuchten aus dem Stillen Meer stammenden identisch. 

Angas hat übrigens noch eine Form der Gattung (in : Proc. zool. 
Soc. London, 1867, p. 116, 227 ; tab. 13, fig. 32), die Chelül angasi 
PiLSBRY 1. c. V. 15, 1893, tab. 59, fig. 14 erwähnt. 

Ctielid* Tiirundinina (Q. et G.) vm\ elegans Bgh. n. ? sp. 

(Taf. 19; Taf. 20, Fig. 26—33.) 

? B. hirundinina Q. et G., 1. c. 1832, p. 867 — 369, tab. 26, fig. 20 
---25. 

Chelidonura hirundinina (Q. et G.) Martens, in: Beitr. zur Meeres- 
fauna der Ins. Mauritius und der Seychellen, 1880, p. 305, tab. 21, 
fig. 5, 6. 

Bars marginalis pleuropodiorum latere externo linea coloris laeti 
ornata. 

Von dieser Form lagen mir 8 fast ganz gleich grosse Individuen 
vor, bei der kleinen Koralleninsel Laysan (800 Meilen NW. von 

1) Mit der Bezeichnung „ Chelidonura sp, ? “ hat Bev. B. Boog 
Watson mir im Jahre 1894 die (12 mm lange) Bleistiftskizze eines bei 
Funchal (Madeira) gefischten Thierchens geschickt. Dasselbe konnte der 
undeutlichen kleinen Skizze zu Folge und der beigelegten kleinen 
bräunlichen Schale nach vielleicht eine Chelidonura gewesen sein. Der 
auch mitgeschickten flüchtig entworfenen Beschreibung lässt sich nicht 
entnehmen, ob eine Chelidonura oder ein Doridium vorliegt. 

Watson liefert keine Grössenangabe, dagegen beschreibt er die 
Farbe des Thieres. Dasselbe ist opak-weiss oder wenigstens nicht ganz 
durchsichtig (quite translucent) ; überall, besonders am Fuss und am 
Vorderschild, mit einigen ganz kleinen carmesinrothen Punkten (ticks 
of crimson) ausgestattet; die Spitzen der Schwänze sind carmesinroth. 
Am Hinterkörper schimmert, besonders an der linken Seite, ein mehr 
opaker, bräunlicher Körper durch. — Watson sah nie das Thier 
schwimmen, dagegen suchte es sich immer mit einer dünnen Lage von 
Sand zu bedecken und kroch in demselben. 

Es scheint hier eine bisher unbeschriebene Thierform, vielleicht 
eine neue Chelidonura^ vorzuliegen. 
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Honolulu) gefischt und meistens in 4-proc. Forraol aufbewahrt. — 
6 Individuen wurden der anatomischen Untersuchung geopfert. 

Die einander sehr ähnlichen Individuen hatten eine Länge von 
14 mm (mit den Hinterfltigeln) bei einer Breite (bei ausgeschlagenen 
Fussflügeln) von 5 — 6 mm und einer Höhe (an dem Hinterende des 
Vorderschildes) von 4 mm. — Die Farbe der Fussohle und der 
Aussenseite der Parapodien war sammetschwarz, längs des Randes der 
letztem verlief eine weisse Linie (Fig. 2), die nur am Vorderende 
des Fusses abgebrochen war; die Innenseite der Parapodien grau mit 
Durchschimmern der erwähnten Linie. Die Körperseiten und der 
Zwischenraum zwischen den Schildern sowie das Hinterende des 
Körpers gräulichgelblich; die Kieme, der Anus und die Vulva (Vesti- 
bulum genitale) etwas mehr weisslich, ebenso die Genitalfurche. Die 
obere Seite des Vorder- wie des Hinterschildes sammtschwarz, ebenso 
und an beiden Seiten die Flügel des letztem. Am Vorderschild (Fig. 1) 
waren zwei vorn und hinten in einander bogenartig übergehende, hier 
und da in kleine Flecken (Fig. 14) aufgelöste, schmale, weisse Linien 
vorhanden, die nach aussen meistens 1 — 2 kurze Zweige abgaben 
(Fig. 1); zwischen den 2 Linien fanden sich mitunter einige in einer 
oder zwei Linien geordnete Fleckchen. Der Hinterschild zeigte ganz 
ähnliche, mehr oder weniger continuirliche Linien, immer aber drei, 
die von einander geschieden waren und von welchen sich die äussern 
längs der Aussenseite der Hinterflügel, meistens bis an ihre Spitze 
fortsetzten. Auch längs der Mitte der Innenseite der Flügel fand 
sich eine ähnliche weisse Linie, mitunter in längliche Fleckchen auf- 
gelöst (Fig. 3). Die Unterseite der Ränder der Schilder grau (Fig. 3), 

Die Formverhältnisse im Wesentlichen wie bei andern Doridiiden. 
Der eigentliche Kopf unter dem Vorderrande des Stiruschildes etwas 
verborgen, den Fussrand kaum überragend. Derselbe war an der 
Vorderseite abgeplattet und in der Mitte etwas eingesenkt, mit rund- 
lichem oder quer ovalem Aussenraunde (Fig. 4). Oberhalb desselben 
fand sich jederseits ein kleiner Höcker, welcher sich bei 20maliger 
Vergrösserung (Leitz) mit kleinen, weissen Spitzen besetzt zeigte. 
An jeder Seite des Aussenmundes lag ein länglicher, senkrecht 
stehender, nicht schmaler Wall, der auch mit den eben erwähnten 
ähnlichen Spitzen bedeckt war; der Wall setzte sich mit einer mehr 
niedrigen und schmälern Verlängerung auf den Vorderraud des Vorder- 
schildes fort (Fig. 4). — Der ziemlich flache, ganz ebene, 6 mm lange 
Vorderschild (Fig. 1, 3) vorn abgestutzt und jederseits einen 
kleinen Höcker bildend (Fig. 14); seine Seitenränder ein wenig ge- 
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löst hervortretend; sein gerundetes Hinterende lappenartig stark 
hinaufragend und wie der ganze Schild schräg aufsteigend (Fig. 3), 
Von diesem Schild durch einen in die Körperseiten übergehenden, von 
vorn nach hinten etwas concaven Zwischenraum geschieden liegt der 
Hinterschild (Fig. 1, 3). Derselbe ist auch ganz eben, nach allen 
Richtungen etwas gewölbt; der Vorderrand fast nicht gelöst, und die 
Seitenräuder nur ganz wenig; etwa an der Mitte der Seitenränder 
findet sich eine Einkerbung; in der stärkern rechten liegen die Vulva 
und der Grund der Kieme entblösst. Hinten ragt der Schild frei 
hervor und geht jederseits in einen am Grunde dicken und breiten 
Hinter fl ügel über, welche über das Hinterende des Körpers stark 
hervorragen. Diese Flügel (Fig. 1, 3) sind fast so laug oder etwas 
länger als der Hinterschild, am Grunde breiter, der rechte meistens 
breiter als der linke und ein Halbdach über die Kieme bildend ; dieser 
breitere Theil ist an der Unterseite durch eine schräg verlaufende Leiste 
begrenzt (Fig. 5). Die Flügel sind sonst beide von derselben Länge, 
zusammengedrückt, eben, allmählich zugespitzt (Fig, 5)^). Die 
Körperseiten (Fig. 3) sind eben, wenig gewölbt, nicht sehr niedrig, 
fast am höchsten zwischen den Schildern, wo sie in einander über- 
gehen , am ein wenig verschmälerten , gerundeten Hinterende des 
Körpers setzen sie sich in einander fort. An der rechten Körper- 
seite zeigte sich nach hinten unter dem Ausschnitt des Randes des 
Hinterschildes ganz oben die Analöffnung und unter derselben die 
3,5 mm lange, nur am Grunde befestigte, sonst frei nach unten, hinten 
und links absteigende Kieme (Fig. 3). Vor dem Grunde der letztem 
und ein wenig mehr nach unten findet sich die gleichsam gespaltene 
Vulva (Fig. 3), von welcher ab sich die feine, zweilippige Genital- 
furche nach vorn in gewöhnlicher Weise hinzieht. Oben fand sich 
dicht unterhalb des Vorderschildes ein kleiner Fleck, vielleicht Re- 
präsentant eines Geruchorgans. — Der grosse Fuss(Fig. 2) vorn 
schmäler, mit gerundeten Ecken ; der 2 mm lange Schwanz hinten 
gerundet. Der Fuss geht ohne Grenze in die grossen Pleuropodien 
(Fig. 1) über, die etwa halbmondförmig waren und allmählich niedriger 
sich an das Vorder- wie an das Hinterende des Fusses fortsetzten; 
sie waren ziemlich dünn, aussen wie innen glatt; der Rand kaum 
dünner, schwach wellenartig gebogen. 


1) Bei dem einen Individuum (aber nur bei diesem) fand sich am 
obern Rande des linken Hinterflügels gleichsam eine kleine Geissei 
(Fig. 15), gewiss nur eine zufällige Abnormität. 


216 


R. BERGH, 


Die Schale (Fig. 8, 9), die in der Länge der vollen Hälfte des 
eigentlichen Hinterschildes entspricht, verhält sich ganz wie bei den 
andern Doridiiden. Sie umfasst hinten das hintere Ende der Zwitter- 
drüse und der Leber und hängt mit dem Hinterrand der grossen 
letzten Windung fest an der äussern Körperwand. Die Länge der 
Schale betrug 3,5 mm; die Farbe war röthlichgelb, nur der der ganz 
verkalkten Nuclealpartie (Fig. 9) angrenzende hinterste Theil der 
grossen Windung kalkweiss; sie war relativ hart, aber leicht zerbrech- 
lich, nur im weissen Theil stärker; die An wachsstreifen der grossen 
Windung ziemlich stark. Die vordere Randpartie war cuticulaartig 
und bei dem einen Individuum nur die Nuclealpartie verkalkt. 

Das Centralnervensystem (Fig. 10, 11) sowie überhaupt 
die Ganglien abstechend weiss; sie waren von rundlicher Form. Die 
auf dem Vorderende des Schlundkopfes liegenden cerebralen 
Ganglien (Fig. 10 a, 11 d) durch eine starke," aber ziemlich kurze 
Commissur verbunden; sie sind durch ganz kurze Connective mit den 
pleuralen und pedalen Ganglien verbunden. Die pleuralen Gang- 
lien hinter den vorigen liegend, durch ebenfalls kurze Connective mit 
den pedalen Ganglien verbunden. Das rechte ist grösser, an der 
Mitte etwas eingeschnürt; der obere Theil, das eigentliche pleurale 
Ganglion, ist rundlich, fast so gross wie das andere pleurale Ganglion ; 
der untere, ein wenig kleinere Theil, das branchiale Ganglion, 
ist mehr bimförmig. Das linke pleurale Ganglion liegt hinter dem etwas 
grössern cerebralen, mitunter (Fig. 11) etwas einwärts, ist rundlich. Die 
pleuralen Ganglien sind durch eine ziemlich lange Commissur ver- 
bunden, an welcher sich unten in der Nähe des rechten Randes des 
hintern Endes der Schleimdrüse ein genitales Ganglion (P'ig. 10c) 
entwickelt findet, auch in der Mitte eingeschnürt. Von dem branchi- 
alen Ganglion geht ein N. branchialis aus, welcher am Grunde der 
Kieme ein secundäres Gangl. branchiale (Fig. 10 d) bildet. Hinter 
und nach aussen von den cerebralen Ganglien liegen die rundlichen 
pedalen Ganglien (Fig. 10 bh, 11 hb)^ die nur wenig grösser als 
jene sind, unter einander durch eine ziemlich lange Commissur (Fig. 10) 
verbunden. Die buccalen Ganglien (Fig. 10 e) an gewöhnlicher 
Stelle, kleiner als die andern, durch eine ziemlich kurze Commissur 
verbunden. — Die Nervenzellen erreichten kaum einen grössern Durch- 
messer als 0,08 mm. 

Die schwer zu entdeckenden, in den Eckhöckern des Vorderrandes 
des Vorderschildes liegenden Augen von einem Durchmesser von 
0,16 mm. 
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Die an der Innenseite der Fussknoten hinter dem pleuro-pedalen 
Connectiv liegenden Otocysten (Fig. 12 a) rundlich, von einem 
Durchmesser von 0,10 mm. 

Die hellen Flecken und Linien der Haut durch Fehlen von Pigment 
entstanden und, wie es schien, eine geringere Menge von den kleinen sack- 
artigen Drüschen enthaltend, deren Oeffnungen meistens einen Durchmesser 
von 0,007—0,02 mm hatten. Am Vorderrande des Vorderschildes, be- 
sonders in der Gegend innerhalb seiner Eckhöcker, kamen kleine, bis 
0,25 mm hohe, unpigmeutirte Cylinder vor (Fig. 17—21), aus deren Oeff- 
nung Fühlerborsten mehr oder weniger (bis zu einer Höhe von unge- 
fähr 0,25 mm) hervorgestreckt werden konnten ; die Borsten waren pinsel- 
artig, aus feinen Haaren zusammengesetzt, zugespitzt, gerade oder 
etwas gebogen oder zurückgeschlagen. Aehnliche Bildungen waren in 
der Mundgegend, wie oben erwähnt, vorhanden (Fig, 4). Mit dem 
Grunde jener, auch mehr oder weniger ausstülpbaren Cylinder stand 
je eine Fühlerknospe durch einen längern oder kürzern Stiel in 
Verbindung. Diese letztem (Fig. 17 aa, 19, 20) waren kolbenartig, 
kürzer oder länger (0,10—0,25 mm lang), aus einer Menge von kleinen, 
die Haare tragenden Zellen zusammengesetzt; am untern Pol standen 
sie mit einem langen Nerven in Verbindung (Fig. 17 6, 19, 20). Vorn 
am Vorderschild fanden sich übrigens eine Menge von rundlichen 
Flecken oder Oeffnungen, meistens von einem Durchmesser von etwa 
0,10 mm) ^). — Im Vorderrande des Fusses ein starkes Drüsen- 
lager, 

1) Der Conservirungszustand gestattete keine mehr eingehende 
Untersuchung. 

Wahrscheinlich entsprechen diese Bildungen den von Bold (Beitr. 
zur vergleich. Histologie des Molluskentypus, 1869, p. 59, fig. 32) er- 
wähnten Papillen an den Tentakeln der Carinaria. 

Die von Qüoy u. Gaimard (1. c. p. 367, tab. 26, fig. 20, 21) er- 
wähnten und abgebildeten „trois petits pinceaux de soies courtes^' bei 
ihrer Bulla Jiirunclinina werden wohl als hierher gehörend zu 
deuten sein. 

Vgl. auch Flemmixg, Ueber Org. vom Bau d. Geschmacksknospen 
an den Tastern verschiedener Mollusken, in : Arch. mikrosk. Anat., 
V. 23, p. 141 — 148, tab. 8. 

Möbius, der (1. c.) diese Thierform lebend gesehen und gezeichnet 
hat, hat auch die „eigenthümlichen Tastorgane — wie Büschel von 
Borsten ‘‘ (fig. 5a, 6 ab) beobachtet. Er beschreibt sie als „conische 
Böhren, auf deren abgestumpftem, freiem Ende ein Büschel zahlreicher, 
sehr feiner Haare steht“. Er hat die zugehörenden Ganglien gesehen 
sowie das schnelle Ein- und Ausstülpen der Bohre. 
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Die starken Contractoren des Körpers wie bei andern 
Doridiiden (vgl. 1. c. 1893, p, 119). 

Um den Aussen mund und um die kurze, schwarze Mundröhre 
unten eine grosse, rundliche, graue Drüsenmasse (Fig. 23 a) von 1,5 mm 
Durchmesser, aus zwei undeutlich geschiedenen Hälften bestehend; 
nach oben stösst sie an eine kleinere, mehr weissliche Masse. — Der 
Schlund köpf (Fig. 23 6, 24, 25), der bei 2 Individuen in seiner ganzen 
Länge hervorgestreckt war, dem Contractionszustand nach 0,75 — 1,5 mm 
lang, von gräulicher Farbe, von den gewöhnlichen Form Verhältnissen. 
Der Innenmund gleichsam schief von oben nach unten geschnitten, ge- 
streckt herzförmig, indem der obere Rand in der Mitte gerundet ein- 
geschnitten ist (Fig. 24). Der Rand dieses Mundes ist mit den oben 
erwähnten, ähnlichen, aber kleinern (nur bis etwa 0,04 mm hervor- 
ragenden) Fühlerorganen versehen (Fig. 18, 21). Die untere Seite 
(Fig. 25) abgeplattet, gerundet in die schrägen, nach oben und innen 
aufsteigenden Seitenflächen übergehend, welche sich in einem gerundeten 
Rückenkamm (Fig. 25) begegnen. Die Anzahl der dicht an einander 
liegenden Quer-(circulären)Bänder des Schlundkopfes wenigstens 30 
bis 40. Die Lichtung (Fig. 25) desselben, wie gewöhnlich, pfeilförmig; 
die an den Seiten dickem Wände sind von einer nicht ganz dünnen 
Cuticula überzogen und zeigen, wenigstens (hinten und) oben, einen 
eigenthümlichen Bau (Fig. 21). 

Die weisslichen, kurzen Speicheldrüsen (Fig. 23 cc; 28 a) 
länglich, von einer Länge von etwa 0,4 mm, bei einem Durchmesser 
vou 0,09 mm, wenig höckerig, vom Schlundkopf seitwärts und nach 
unten hervorragend. 

Die Speiseröhre ganz kurz (Fig. 26 a). Der Magen (Fig. 23 c?, 
26 &, 27 b) mit seinem Vorderende die Leber überragend, sonst in 
eine leichte Vertiefung oder tiefere Kluft der Unterseite derselben 
eingelagert; sackförmig, 2 — 3 mm lang; die feinen Falten der Innen- 
seite setzen sich durch den Magen in den Darm und bis in den 
Anus fort. Der Darm (Fig. 23 e) biegt gleich links, zeigt unweit 
vom Pylorus 2 oder 3 Galieuöffnungen, steigt, von der Leber eingehüllt, 
empor, erscheint mehr rechts oder mehr links an der Oberfläche der- 
selben und verläuft erst quer, dann unter dem Pericardium ziemlich 
gerade längs des obern Randes der Schleimdrüse an den Anus (Fig. 26, 
27); seine ganze Länge betrug etwa 8 mm. — Der Inhalt der Ver- 
dauungshöhle war unbestimmbare thierische Masse, mit einzelnen 
Kieselnadeln und Stückchen von Entomostraken vermischt. 

Die ziemlich grosse Leber (Fig. 26, 27) schwach gelblichgrau, 
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mitunter ein wenig schwarz punktirt; vorn gerundet, links mehr als 
rechts hervortretend; von schwammigem Bau, bei zwei Individuen 
fand sich eine grössere Höhle. 

In dem hinter der sattelförmigen Vertiefung zwischen den Rücken- 
schildern, unter dem vordersten Theil des Hinterschildes schräg 
liegenden Pericardium lag das Herz mit der Spitze nach vorn und 
links gerichtet (Fig. 27). — Die abgeplattete Blutdrüse (links) 
unter dem Pericardium liegend. — Die Gegend unter dem Pericardium 
stark schwarz pigmentirt. 

Die etwas gebogene, piunate Kieme etwa 3,5 mm lang, mit 
13—15 wieder geblätterten Doppelblättern jederseits (Fig. 6, 7, 16, 
26, 27). 

Die hinten und rechts liegende Niere wie bei andern Doridiiden ^). 
Das pericardio-renale Organ bimförmig, fast 0,45 mm lang. 

Die Zwitterdrüse ziemlich gross, gelb oder gelblich, den 
hintern Theil der Leber oben (unter der Schale) und an der linken 
Seite überziehend (Fig. 27) und noch hinter der Leber einen com- 
pacten Kegel bildend. Es schien, als ob die Follikel (zum grössten 
Theil wenigstens) allein männliche oder weibliche waren. Der gräu- 
liche Zwitterdrüsengang bildete einen Knäuel von Windungen (Fig. 29 a) 
vorn an der Unterseite der Zwitterdrüse, hinter der grossen Schleim- 
drüse, wird dann dünner, schwillt wieder etwas an und verläuft an 
der untern Seite der Eiweissdrüse (Fig. 26) und theilt sich in den 
männlichen und weiblichen Zweig. Der kurze männliche Zweig trägt 
in der Nähe seines Endes im Vestibulum genitale eine kugelförmige 
Erweiterung (Fig. 31). Die grosse vordere Genital masse liegt 
in der Mitte der Unterseite der Eingeweidemasse, ist stark abgeplattet, 
von 3 mm Länge (Fig. 26), weisslich oder kalkweiss. Sie bestellt aus 
der laug gestreckten, schlingenartig gebogenen Schleimdrüse mit aus- 
gedehnter, abgeplatteter Höhle und der an ihrem Hinterende liegenden, 
zahlreiche feine Windungen zeigenden Eiweissdrüse (Fig. 29 c). Ausser- 
halb oder hinter der Eiweissdrüse findet sich die kugelförmige Samen- 
blase (Fig. 26 (?, 29 d)^ von einem Durchmesser von 1 mm, immer 
einen grossen Samenballen enthaltend (Fig. 30); ihr Gang länger als 
die Blase, hinter dem Vestibulum genitale einmündend, am Ende etwas 


1) Vielleicht fand sich (wie bei Gastropteron) oberhalb der Anal- 
öffnung an der Eingeweidemasse auch eine (der desselben ähnliche) 
schwarze Nierenöffnungsscheibe von einem Durchmesser von 0,16 — 
0,20 mm. 
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erweitert. — Die scharf ausgeprägte Samen rille geht in die Oelf- 
miiig des Penis über (Fig. 1, 3, 32 a). Der einen gestreckten Sack 
bildende Penis war immer ganz eingestülpt (Fig. 32 &), 1,5—2 mm 
lang bei einem Durchmesser am gerundeten Hintcrende von 0,45 mm ; 
eine starke und mehrere feine Furchen (Fig. 33) schienen durchzu- 
schimmern. Eine Prostata schien ganz zu fehlen ^). 

Archidoris Bgh . 

Vgl. System der nudibranch. Gasteropoden, 1. c. 1892, p. 1092. 

Archidoris sjy. (Taf. 21, Fig. 73.) 

Von dieser Form wurde ein Individuum bei den Chatham-Inseln 
gefischt. 

Das in Subliinatlösung conservirte Exemplar war hell einfarbig 
gräulichweiss, stark erhärtet und contrahirt. — Die Länge betrug 
3 cm bei einer Breite von 2,3 cm und einer Höhe von 1,2 cm; die 
Höhe der Rhinophorien 2,5 mm, die Länge der Tentakel 1,2 mm; 
die Breite der schmalen Kiemenspalte betrug 7 mm, die Höhe der 
Kieme 4 mm. Die Breite des Mantelgebräms bis 6 mm ; die Breite 
des Fusses bis 1,5 cm, die Länge des Schwanzes 4,5 mm. — Die 
Consistenz des Thieres war etwas härtlich, ziemlich brüchig. 

Die Form war etwa wie bei andern Archidoriden ; der etwas 
gewölbte Rücken schwach granulirt, fast glatt, das Rückengebräm nicht 
schmal. Die weit nach vorn liegende Rhinophor-Oeffuungen stark zu- 
sammengezogen; die stark contrahirten Rhinophorien wie gewöhnlich. 
Die weit nach hinten liegende Kieme stark zurück- und zusaramen- 
gezogen ; wie es schien aus zwei symmetrischen Seitengruppen von je 
7 (?) Blättern gebildet; die Analpapille niedrig. Die Tentakel ein wenig 
abgeplattet; der Kopf klein. Der Fuss stark. 

An der Unterseite des Mantelgebräms schimmerten hier und da 
stark quer gehende Spiculazüge durch. — Die Eingeweide waren sehr 
erhärtet. 

Das Centralnervensystem und die Augen wie gewöhnlich; 
ebenso die Rhinophorien und die Haut mit ihren Spicula. 

Die Mundröhre 2,5 mm lang, stark. Der Schlundkopf 3 mm 
lang; die Raspelscheide hinten und unten vortretend. Die Zunge wie 
gewöhnlich breit, die Raspel fast farbloss. Die Anzahl der Zahn- 

1 ) Die neben dem Penis liegende (Fig. 23 a) grosse Drüsenmasse 
schien ausschliesslich der Mundröhre anzugeliörcn. 
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plattenreihen im Ganzen 46, die 4 jüngsten noch nicht fertig gebildet. 
An jeder Seite der schmalen Rhachis etwa 40 Zahnplatten, Diese 
letztem farblos, von gewöhnlicher Form (Fig. 73), ihre Länge betrug 
0,2 mm bei einer Höhe des Hakens bis zu 0,14 mm. 

Die Speiseröhre wie gewöhnlich. Der (flache) Magen 10 mm 
lang bei einer Breite bis zu 6 mm. Der Darm wie gewöhnlich. 

Die gelbe hintere Eingeweidemasse 15 mm lang bei einer 
Breite bis zu 8,5 mm und einer Höhe bis zu 9 mm, in ihrer grössten 
Länge an der rechten untern Seite durch die vordere Genitalmasse 
abgeplattet. In den Läppchen der Zwitterdrüse reife Geschlechts- 
producte. • — Die vordere Genitalmasse meniscusförmig, 13 mm 
lang bei einer Höhe von 9 mm und einer Dicke von 5,5 mm. Die 
grosse Schleimdrüse kalkweiss, die Eiweissdrüse gelblich. Der starke 
Erhärtungszustand gestattete keine genauere Eruirung der anatomischen 
Verhältnisse. 

Der Conservirungszustand schliesst eine genauere Artbestimmung 
aus. Von so südlichem Fundort sind bisher nur Ä, australis und 
A. kerguelensis (Kerguelen-Insel) bekannt. 

Archid. tuherculata (Cuv.) ? 

Arclfiid, tuherculata (Cuv.) R. Beruh, Die Opisthobranchier, Report on 

— „Albatross“, in: Bull. Mus. comp. Zool. Harvard Coli., V. 25, 

No. 10, 1894, p. 159. 

An derselben Localität, Bare-Isl., wo ein Exemplar von Dendro- 
notus dalli gefischt wurde, wurde auch am 16. Mai 1896 ein Indivi- 
duum wahrscheinlich dieser Art gefangen. Das in Formol aufbewahrte 
Individuum war sehr zusammengezogen und verdreht. 

Die Farbe war durchgehends gelblichweiss. Die Länge des 
Thieres betrug (wenn ausgestreckt) 13 mm bei einer Breite von 8 mm 
und einer Höhe von 4 mm; die Breite der Fussohle 5,5 mm, die 
Länge des Schwanzes 2,5 mm. 

Die Form Verhältnisse sonst wie bei der typischen Archidoris. 
Der Rücken überall mit dicht stehenden kleinen Papillen mit einge- 
mischten grössern von einem Durchmesser bis zu 0,5 mm bedeckt. 
Die Zahl der (stark zurückgezogenen) Kiemeubüschel schien 9 zu 
betragen. 

Das Centralnervensystem wie bei andern Archidoriden. 
Die grössten Nervenzellen erreichten den kolossalen Durchmesser von 
0,24 mm. Der Durchmesser der Augen betrug 0,09 mm. 

Die Länge der Mundröhre 2 mm. Die Länge des Schlund- 
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köpf es 2,5 mm, von welchen 1 mm auf die starke, aufwärts ge- 
bogene Raspelscheide kam. Die Lippenscheibe wie gewöhnlich. Die 
breite Zunge mit gelblicher Raspel, weiche 10 Zahnplattenreihen ent- 
hielt, weiter nach hinten waren deren 16 vorhanden, die 3 hintersten 
waren noch nicht fertig. Zu jeder Seite der ganz schmalen Rhachis 
bis 37 Zahnplatten. Diese letztem gelblich, übrigens ganz wie sonst 
bei der typischen Art. 

Ich glaube, das Vorkommen dieser Art des Atlantischen Meeres 
früher auch (1. c.) in dem Üuter-Californien bespülenden Meer nach- 
gewiesen zu haben. 

Archid. nyctea n. (Taf. 21, Fig. 70 — 72.) 

Von dieser Form wurde am 16. Mai 1896 ein Individuum bei 
dem kleinen Bare -Island (zwischen Vancouver- Insel und Britisch 
Columbien) gefischt. 

Das durchgehends gräuliche, nicht harte, zusammengezogene und 
-gebogene Thier hat eine Länge von etwa 5 cm bei einer Breite 
von 2,8 cm und einer Höhe von 1,5 cm ; die mit ihrem fein knotigem 
Rande ein wenig vortretenden Rhinophorspalten 4 mm lang, die Höhe 
der Rhinophorien 6 mm; die quer ovale Kiemeuspalte von einem 
Durchmesser von 6 mm, mit vortretendera, knotigem Rande; die Höhe 
der Kieme 6,5 mm ; die Breite des Mantelgebräms bis zu 8 mm. Der 
Kopf klein, die Länge der Tentakel 1 mm. Der Fuss stark, bis zu 
1,8 cm breit; das Fussgebräm bis zu 5 mm breit, die Länge des 
Schwanzes 5 mm. 

Der Rücken war überall mit kleinsten und kleinen, niedrigen, 
gerundeten Papeln von einem Durchmesser bis zu 2 mm bedeckt. 
Die Anzahl der Kiemenblätter 8 ; die Höhe der Analpapille 2,5 mm. 

Die Ganglien des Centralnervensystems ziemlich dick; ihre Zellen 
von einem Durchmesser bis zu wenigstens 0,2 mm. Die Keule der 
Rhinophorien mit wenigstens 30 ziemlich starken und breiten Blättern, 
die durch lange, stark erhärtete Spicula von einem Durchmesser bis 
zu wenigstens 0,035 mm in gewöhnlicher Weise steif gemacht waren. 
Die Haut, und besonders die Papeln des Rückens, in gewöhnlicher 
Weise mit ähnlichen Spicula wie die oben erwähnten ausgestattet. 

Der Schlundkopf 9 mm lang bei einer Breite von 6,5 mm 
und einer Höhe von 6 mm; die starke Raspelscheide hinten und unten 
noch dazu 4 mm vortretend. Die Lippenscheibe mit weisslicher Cuti- 
cula überzogen. In der braungelben Raspel der breiten Zunge 
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11 Reihen von Zahnplatten, die vordersten Reihen sehr unvollständig 
und ihre Zahnplatten stark beschädigt ; weiter nach hinten waren noch 
26 Reihen vorhanden, die 6 hintersten noch unfertig; die Gesammt- 
zahl derselben somit 37. Die schmale Rhachis der Raspel zeigt läng- 
liche, ziemlich unregelmässige und ungleiche Verdickungen (Fig. 70 aa) 
(falsche mediane Platten) von einer Länge von 0,06 — 0,09 mm, zu 
jeder Seite derselben fanden sich bis zu ungefähr 70 Seitenplatten. 
Diese letztem von gelblicher Farbe und der gewöhnlichen Hakenform ; 
die Höhe der äussersten 3 betrug 0,06 — 0,08 und 0,12 mm; die Höhe 
des Hakens stieg bis zu 0,28 mm bei einer Länge der Grundplatte 
bis zu 0,30 mm (Fig. 71). Die innersten Platten etwas kürzer und 
mit mehr niedrigem Haken (Fig. 70), die äusserste mit kürzerer Grund- 
platte und von ein wenig abweichender Form (Fig. 72 a). 

Die weisseu Speicheldrüsen lang gestreckt, den vordem Theil 
der Speiseröhre begleitend, in der vordersten Strecke abgeplattet ; der 
Ausführungsgang ganz kurz. 

Die Speiseröhre 14 mm lang bei einem Durchmesser von 
4 nun. Der mit Speisebrei stark gefüllte Magen 11 mm lang bei 
einer Breite von 10 mm und einer Dicke von 5 mm. Der aus dem 
Vorderende des Magens entspringende, wenig geschlängelte Darm 
3,3 cm lang bei einem Durchesser von 1,5—2 mm. — Der Inhalt des 
Verdauungscanals (Magens) war eine unbestimmbare , thierische 
Masse, darin Stückchen von Hydroidpolypen, von Copepoden, Calci- 
spongien u. s. w., ferner Diatomeen sowie ausgerissene Zahnplatten des 
eigenen Thieres. 

Die Länge der hintern, ira vordem Drittel tief und breit, 
keilartig geklüfteten Eingeweidemasse (Leber) betrug 19 mm 
bei einer Breite von 12,5 mm und einer Höhe von 10 mm ; das 
Hinterende gerundet. — Die Leber hell schmutzig gelblich; ihre 
Höhle ziemlich eng. Die an der linken Seite des Magens liegende, 
stark vortretende Gallenblase gross, kurz bimförmig, von einem 
Durchmesser von 4 mm, an Länge mitsammt ihrem Gange 9 mm 
messend; ihre Wand dünn; der reichliche Inhalt wesentlich mit dem 
des Magens übereinstimmend. 

Die schlaffe Herzkammer 6,5 mm lang. Die grossen, abge- 
platteten, am Rande stark gelappten Blutdrüsen über dem Central- 
nervensystem zusammenschmelzend und dasselbe ganz deckend. — 
Die Niere schien sich wie bei der typischen Art zu verhalten. Das 
reno-pericardiale Organ raeionenförmig, von 3 m Länge. 

Das dünne, den grössten Theil der Leber umspinnende Lager der 

Zool. Jahrb. Xm. Abth. f. Syst. 10 
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Zwi tterdrüse von etwas hellerer Farbe als jene; in ihren Läpp- 
chen reife Geschlechtselemente. 

Die vordere Genitalmasse ziemlich gross, von dreieckigem 
Umriss, unten und besonders vorn dicker; ihre Länge betrug 13 mm 
und ihre Höhe ebenso viel, die Dicke unten und vorn 6,5 mm. Unten 
am Hinterende der Masse bildet die aus der Tiefe der Leberkluft 
hervortretende Ampulle des Zwitterdrüsenganges einen Knäuel von 
Windungen, die ausgestreckt eine Länge von 4 cm bei einem Durchmesser 
von meistens 1 mm hatten. Vor diesem Knäuel der der Windungen 
des Samenleiters, die etwa dieselbe Länge bei halb so grossem Durch- 
messer hatten; der Penissack lang und zusammengebogen. Unten am 
Vorderende der Genitalmasse die Samenblasen. Die kugelförmige 
Spermatotheca von 3,5 mm Durchmesser; der vaginale Ausführungs- 
gang 5 mm lang, in der untern Hälfte weiter, mit Samen überfüllt. 
Die kugelförmige Spermatocyste au die vorige geheftet, von 1,5 mm 
Durchmesser, ihr Ausführungsgang 8 mm lang. Die Schleim-Eiweiss- 
drüse durchgehends gelblich. 

Die hier untersuchte Form ist sicher eine Arcliidoris [keine Aniso- 
doris^)\ und bildet wahrscheinlich (hauptsächlich wegen der rhachidi- 
alen Raspel Verdickungen) eine neue Art. 


Hexabranchidae. 

Vgl. R. Bergh, System der nudibranchiaten Gasteropoden, 1892; Mala- 
colog. Unters., in: Semper, Philippinen, V. 2, Heft 18, p. 995 
—1165. 

Die Hexabranchiden sind grosse, längliche, ziemlich abgeplattete 
und ziemlich weiche (cryptobranchiate) Dorididen mit glattem Rücken 
und starkem, wellenförmig gebogenem Mantelgebräm. Die Tentakel 
sind gross, lappenartig, mit stark gekräuseltem Rande ; die Rhinophorien 
mit etwas zuröckgeknickter, stark durchblätterter Keule. Die Kieme 
aus mehreren (6—8) in einen Kreis gestellten, weder in eine ge- 
meinschaftliche, noch in besondere Höhlen zurückziehbaren, aus mehreren 
kleinern zusammengesetzten Büscheln bestehend, deren Aeste lang 
gestreckt und tripinnat sind. Hinten im Kiemenkreis die vortretende 
Analpapille; rechts und vor derselben die Nierenpore, und links ein 
kleiner den Hexabranchiden, wie es scheint, eigener Porus. Der 


1) Vgl. R. Bergh, Die Opistliobranchier der Sammlung Plate, in: 
Zool. Jahrb., Suppl. Fauna Chilensis, 1898, p. 508. , 
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Fuss stark, aber viel schmäler als der Rücken, durchgeheuds fast von 
derselben Breite, vorn gerundet. 

Das Centralnervensystem zeigt die Ganglien ungewöhnlich wenig 
von einander geschieden. Die Haut ist ohne Spicula oder sonstige 
erhärtete Elemente. — Die Lippenscheibe jederseits mit einer starken, 
aus Stäbchen gebildeten Lippenplatte versehen. Die Zunge trägt eine 
nicht grosse Anzahl (16—29) von Zahnplattenreihen, und die Anzahl 
der übrigen war meistens nicht viel grösser; die Anzahl der haken- 
artigen Zahnplatten zu jeder Seite der schmalen, nackten Rhachis 
nicht sehr gross (57 — 100). — Es findet sich nur eine (vordere) Blut- 
drüse. Der unbewaffnete Penis ist sehr lang und dem entsprechend 
die Vagina. 

Diese meistens recht prachtvoll (roth) gefärbten Thiere, die mit 
Hülfe ihres grossen Mantelgebräms schwimmen können, scheinen nur 
im Rotheu, Indischen und Stillen Meer vorzukommeu. 

Eine Reihe von (etwa 20) Arten ist (meistens nach Unter- 
suchungen an Alkoholexemplaren) angegeben, welche zum allergrössten 
Theil doch wohl nur Varietäten oder Localformen einer sehr ver- 
breiteten, längst erwähnten Art sind^), des 

Hexabi\ lacer Cuv. M. indic. 

//. praetexti/s Ehrenb. M. rubrum. 

H, sufiguf/tef/s (Rüpp. et Leuck.). M. rubrum. 

H. snezefisis Abrahaim. M. rubrum. 

H, petersi Bgh. M. africano-indic. 

orbicularis Abraham. M. africanp-iudic. 

IL mauritioms Abraham. M. africano-indic. 

//. gloriosus (Kel.). M. indic. 

H, marginatus (Q. et G.). M. indic. 

11, faustua Bgh. M. philippinense. 

//. flammulatus (Q. et G.). M. pacific. 

//. sandwichensis (Souleyet). M. pacific. 

IL Superbus (Goüld). M. pacific. 

//. anaitcus Bgh. M. pacific. 

IL nofatus Bgh. M. pacific. 

//. sumptuosus (Gould). M. pacific. 

H, cardiualis (Goüld). M. pacific. 

//. pule hell US Pease. M. pacific. ^). 


1) Vgl. die Uebersicht in : Malacolog. Unters., Heft 13, 1878, 
p. 548—550; Heft 16, 2, p. 827—828. 

2) Ganz zweifelhaft sind H, peTlucidulus Abraham, ä burnetti 
(A. Adams) und H. adamsi Adams. 
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HexahrancMis lacer (Cuv.) 

(Taf. 20, Fig. 58—60 ; Taf. 21, Fig. 61—68.) 

Von dieser Form lag ein sehr grosses, ganz ausgestrecktes, in 
4-proc. Fonnollösung aufbewahrtes Individuum vor, in der Nähe der 
kleinen, unbewohnten Koralleninsel Laysan (800 Meilen NW von Hono- 
lulu) gefischt. — Dasselbe sollte, soweit möglich, für das Museum ge- 
schont werden. 

Das Thier war durchgehends von grauweisslicher Farbe. — Die 
Länge ^) des Körpers betrug 15 cm bei einer Breite bis 8,5 cm und 
einer Höhe bis 2,5 cm ; die Breite des Rückengebräms vorn 0,8, sonst 
meistens 3,2 cm betragend. Der Fuss nicht viel kürzer als der ganze 
Körper, seine Breite fast 4 cm, die Breite des Fussgebräms 1,2 cm, 
die Länge des Schwanzes 1,7 cm. Die Breite des Kieraenkranzes 
(durch die Spitzen der Kiemen) 5 cm, die Länge der einzelnen Kiemen 
bis 2 cm betragend; die Höhe der Analpapille 2 mm bei einem Durch- 
messer von 3,5 mm. Die Höhe der Rhinophorscheiden 3 mm, die der 
(ausgestreckten) Rhinophorien 13 mm; die Länge der Tentakel 16 mm, 
ihre Breite 12 mm. Die Länge des mit dem Schlundkopf hervor- 
gestülpten Mundrohres betrug 2,7 cm bei einer Breite bis 1,6 cm und 
einer Höhe bis 2 cm ; die Länge der Lippenplatten 10,5 bei einer 
Breite bis 2,5 mm. 

Die F 0 r m Verhältnisse des Thieres waren wie die anderer 
(grosser) Hexabranchen Die sehr grossen, blattartigen Tentakel 
mit stark gekräuseltem Rande. Die aus rundlichen Oeffnungen her- 
Yortretenden Rhinophorien mit starkem, rundlichem Stiel, die etwas 
zusammengedrückte und eckige Keule ein wenig länger als der Stiel, 
stark perfoliirt. Der Rücken fast eben; der eigentliche Rücken ein 
wenig breiter als das Gebräm an den Seiten und hinten, von dem- 
selben ein wenig wulstig abgegrenzt; das gegen den Rand verdünnte 
Gebräm stark wellenartig herauf- und herabgeschlagen, der dünne 
Rand stark gekräuselt. Der flache Kiemenkreis schien aus 8 Kiemen 
gebildet; jede Kieme war wie sonst bei dieser Thierform aus mehreren 
(meistens 2 — 4), am Grunde mehr oder weniger isolirten, 3- oder 

1) Ehrenberg giebt die Länge (des JSexabr, praetextus) zu 18 cm 
(7'') an, Quoy u. Gaimard (die von Doris marginatä) zu 16 — 18 cm 
(6 — 8'') und Rüppell u. Leuckart (die von Doris sanguinea) zu 16 cm 
(etwa 6'') an. 

2) Vgl. 1. c. 1878, p. 551—552 (ff. faustus), p. 557—558 (ff. ana- 
iteiis)^ p. 561 (ff. petersi). 
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4fadi gefiederten Bäumchen zusammengesetzt. Hinten im Kiemen- 
kreis, denselben gleichsam completirend, die cylindrische, abgestutzte 
Analpapille; an ihrem Grunde rechts und etwas vorn die Nierenpore 
(die bei Hexabranchen sonst links vorkommende Pore konnte nicht 
gesehen werden). Die K ö r p e r s e i t e n (bei diesem Individuum) 
nicht hoch ; etwa an der Grenze zwischen erstem und zweitem Drittel 
der Körperlänge die gewölbt vortretende, starke Genitalpapille mit 
zusammengezogener Oeffnung. — Der starke F u s s fast durchgehends 
von derselben Breite, aber vorn und hinten ein wenig schmäler; das 
Vorderende mit starker Randfurche und gerundeten Ecken; das Fuss- 
gebräm ziemlich breit, das Hinterende (des Schwanzes) gerundet. 

Der mit der ausgestülpten Mundröhre freiliegende Schlundkopf 
wurde für die anatomische Untersuchung herausgenommen , das Thier 
übrigens unversehrt gelassen. 

Das Vorderende des Schlundkopfes ragte 12 mm aus dem 
Vorderende der umgestülpten Mundröhre hervor. Aus dieser letztem 
herausgeschält, mass der (stark zusaminengezogene) Schlundkopf an 
Länge 19 mm bei einer Höhe von 16 mm und einer Breite bis zu 
14 mm ; die Form Verhältnisse desselben wie gewöhnlich ; hinten und 
unten ragte die (6 mm) dicke und kurze Raspelscheide fast 3 mm 
hervor; ausserhalb der letztem hefteten sich an den Seitentheilen des 
Schlundkopfes die in mehrere neben einander liegende Bündel aufge- 
lösten Enden der grossen Retractoren des Schlundkopfes. An der 
convexen, ovalen, weisslichen Lippenscheibe zeigten sich die starken, 
schmutzig röthlichbraunen Lippenplatten von länglicher Form, fast 
durchgehends von derselben Breite, oben und unten gerundet und da- 
selbst von einander geschieden; ihre Oberfläche zeigte 15—20 ziem- 
lich starke Querrippen ; besonders der äussere Rand war durch Ab- 
nutzung in geringem Grade zernagt. Die Lippenplatten waren kaum 
0,25 mm dick; wie gewöhnlich aus dicht zusammengedrängten, fast 
senkrecht stehenden, gegen die freie, abgestutzte Spitze hin etwas ge- 
bogenen, eckig-cylindrischen Stäbchen von einem Durchmesser bis zu 
0,007 mm bestehend. Die starke, hohe und breite Zunge mit tiefer 
Kluft, die bis auf den obern Rand hinauf mit Zahnplattenreihen be- 
deckt war. Die gelbbraune Raspel zeigte (am Aussenrande gezählt) 
27 Zahnplattenreihen, von welchen die 7 vordersten ganz kurz waren 
und die meisten Zahnplatten sehr beschädigt darboten; weiter nach 
hinten und in der Raspelscheide noch 29 Reihen, davon die 4 hintersten 
noch nicht ganz fertig entwickelt; die Gesammtzahl der Zahnplatten- 
reihen betrug somit 56. An jeder Seite der schmalen Rhachis waren 


228 


R. BERGH, 


hinten an der Zunge bis zu 78 Zahnplatten vorhanden ^), und die An- 
zahl derselben schien in der Raspelscheide etwas zu wachsen. Die 
Zahnplatten wie früher beschrieben. 

An derselben Localität, aus der das vorige stammt, wurden zwei 
andere Individuen gefischt und leider auch in 4-proc. Formollösung 
aufbewahrt. 

Sie waren mehr zusammengezogen und, besonders das eine, mehr 
zusammengebogen, schienen deshalb kleiner, die Farben waren aber 
ganz schön erhalten. — Sie waren lachsfarbig oder von stark gelblich- 
rother Farbe an der obern Seite, besonders lebhaft war sie am 
äussern Theil des Mantelgebräms an der obern wie an der untern 
Seite. Die Unterseite der Thiere war weisslich, Spuren der rothen 
Farbe aber noch sehr deutlich an der obern Seite des Fussgebräms. 
Die Tentakel waren von der Farbe des Rückengebräms ; die Keule 
der Rhinophorien rothbraun, ihr Stiel mehr gelb. — Die Länge der 
Individuen betrug 8,5 und 11 cm bei einer Breite von 7 und 8 cm 
und einer Höhe von 8 und 4 cm; die Breite des Mantelgebräms 
meistens 3 cm; der Durchmesser des Kiemenkreises 3,8 cm; die Länge 
der Tentakel etwa 17 mm bei einer Breite von 12 mm; die Breite 
des Fusses war 3 und 5 cm, wovon das Gebräm 1 — 1,7 cm betrug. 
Die Länge der Lippenplatten belief sich bei zurückgestülpter Mund- 
röhre auf 7,5 mm bei einer Breite von 3 mm. 

Die Form Verhältnisse waren im Ganzen wieder wie oben. Die 
Keule der Rhinophorien mit ungefähr 50 Blättern. Im Kiemenkreis 
schienen nur 7 Kiemen vorzukommen. Die Analpapille stark zurück- 
gezogen, und die Analöffnung präsentirte sich nur als eine runde 
Oeffnung an der grossen, gewölbten Kiemenscheibe ^) ; die spalt- 
förmige Nierenpore an gewöhnlicher Stelle; die ganz feine (Drüsen-) 

1) Die Anzahl der Zahnplattenreihen betrug bei H. faustus 
48 — 49 (25 + 24), bei JT. anaiteus 48 (29 -}- 19), bei H, ])etersi 44 
(28 + 16), bei H. notatus 34 (19 + 15), bei H. marginatus 41 — 33 
(19 + 22—16 + 17). 

Die Anzahl der Zahnplatten in den Reihen war bei 
H. faustus 82 — 84, bei JT. anaiteus stieg sie bis zu 92, bei H, petersi 
war sie 66, bei H, notatus 57 und belief sich bei B, marginatus auf 
70—100. 

2) Vgl. die Zeichnung von Cuvier (1. c. tab. 1, fig. 1. Die Lage 
der Nierenpoi'e ist übrigens hier verkehrt, an der linken statt an de£ 
rechten Seite des Anus gezeichnet). 
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OeffDung links am Grunde des Anus liegend. Die Körperseiten und 
der Fuss ganz wie oben. 

Das grösste dieser Individuen wurde genauer anatomisch unter- 
sucht. 

Das Peritoneum fast farblos. Keine besondern Mm. retractores 
branchiarum. 

Das schwach röthlichgelbe Centralnervensystem (Fig. 67) 
Hess sich nur mit einiger Schwierigkeit aus der starken, durch eine 
spinngewebsartige Bindesubstanz anhängenden Kapsel herauspräpariren^). 
Die Länge derselben betrug 4 mm bei einer Breite von 5 mm und 
einer Dicke von 3 mm. Die zwei Hälften der Ganglienmasse waren 
an der obern wie an der untern Seite wenig von einander abgegrenzt, 
am meisten im Vorder- und Hinterrande, und ebenso wenig die cere- 
bralen von den pleuralen Ganglien, die pedalen etwas mehr von den 
andern. Die Oberfläche der Ganglien, besonders die der obern Seite, 
zeigte überall grössere und kleinere, mitunter fast gestielte (Fig. 59) 
Knötchen, die aus Nervenzellengruppen bestanden. Die cerebro- 
pleuralen Ganglien nur wenig grösser als die pedalen; die erstem 
länglich, die letztem rundlich. Die (dreifache) (Fig. 67 c) grosse Com- 
missur weit; es fand sich eine sehr dünne subcerebrale Commissur 
(Fig. 67 d). Die (distalen) Ganglia olfactoria zwiebelförmig (Fig. 67 e). 
Die buccalen Ganglien rundlich, fast an einander stossend, die gastro- 
oesophagalen auch rundlich, kurzgestielt (Fig. 67 f). Die zahlreichen 
Nerven durchbohren die Kapsel, und mehrere von denselben nehmen 
eine sich allmählich verlierende Umhüllung mit. Die Nervenzellen er- 
reichten einen Durchmesser bis 0,35 mm. 

Die ziemlich kleinen Augen (Fig. 67) von einem Durchmesser 
von 0,2 mm, mit schwarzem Pigment und gelblicher Linse. Die Ge- 
hör blasen (Fig. 67) von ungefähr 0,15 mm Durchmesser, mit blassen 
Otoconien prall gefüllt. In den Blättern der Keule der Rhino- 
phorien die gewöhnlichen, langen, aber (wegen des Formols) ganz 
blassen Spicula. 

Die zurückgestülpte Mund röhre 1 cm lang. Die Länge des 
Schlundkopfes betrug 17 mm bei einer Breite von 14 mm und 
einer Höhe von 16 mm; die Raspelscheide unten am Hinterende etwa 

1) In der früher von mir (Malacolog. Unters., Heft 16, 2, 1889, 
tab. 83, fig. 36) gelieferten Zeichnung des Centralnervensystems (von 
Hex. marginatus Q. et G.) hat der Kupferstecher die Grenzen zwischen 
den Ganglien ein wenig zu stark markirt. 
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3 mm vorspringend; die Länge der grossen, röthlichen Retractoren 
betrug wenigstens 2,5 cm, die Breite an ihrer Insertion 6 mm. Die 
Lippenscheibe und die Lippenplatten ganz wie oben ; an den letztem waren 
25 — 30 dickere und dünnere Querrippen vorhanden, die am äussern 
Ende mehr oder weniger beschädigt waren, wodurch ein zackiges Aus- 
sehen des Aussenrandes hervorgebracht wird; der Bau der Platten ist 
der gewöhnliche. Die Wände der Mundhöhle etwas röthlich. Gegen 
die sonst weissliche Zunge contrastirte die (röthlich)-gelbe Raspel. 
Die letztere enthielt 27 Zahnplattenreihen, davon die 6 ersten sehr 
beschädigt und von nach vorn rasch abnehmender Länge ; weiter nach 
hinten waren 25 Reihen vorhanden, die 4 hintersten noch nicht aus- 
gebildet; die Gesammtzahl der Reihen betrug somit 52. Die hohe 
„Zunge“ (lingula) des Raspeldaches von einer starken, gelblichen 
Cuticula überzogen. In den Reihen des hintern Theils der Zunge waren 
ungefähr 70 Zahnplatten vorhanden. Die Zahnplatten (Fig. 61 — 64) 
wie gewöhnlich mit bräunlichgelber Grundplatte und hell gelblichem, 
an der Spitze farblosem Haken, Die Länge des Hakens der 5 äussersten 
Platten (Fig. 64) betrug 0,10-0,14— 0,16— 0,18— 0,20 mm, und die Höhe 
erhob sich allmählich bis zu 0,53 mm, um nach innen wieder bis zu 
etwa 0,14 mm zu sinken (Fig. 61). 

Die etwas abgeplatteten , weisslichen Speicheldrüsen lang, 
sich längs der Speiseröhre erstreckend, ausgestreckt etwa 2,5 cm an 
Länge messend, bei einer Breite vorn von 4, sonst in ihrer grössten 
Länge von 2 mm ; etwa im letzten Viertel stark verdünnt (Fig. 58) ; 
die Oberfläche der Drüse bis an ihr hinteres Ende (Fig. 60) fein knotig. 
Der Ausführungsgang ganz kurz (Fig. 58 a). 

Die gräuliche Speiseröhre (Fig. 65a— c) 5 cm lang bei einem 
Durchmesser vorn (Fig. 65 a) von 5—6 mm, dann in einer Strecke 
(Fig. 65 6) stark (bis zu einem Durchmesser von 11 mm) erweitert, 
in der übrigen Strecke dünner (von einem Durchmesser von 3 mm), 
nur hinten in der Pylorus-Partie (Fig. 65 c) wieder (bis zu 6 mm) 
weit. Die längs der Unterseite der vordem Genitalmasse verlaufende 
Speiseröhre öfl'net sich in das rechte Ende des ziemlich grossen, von 
der Zwitterdrüse und der Leber ganz bedeckten, etwa 2,5 cm langen, 

2 cm breiten, 1 cm dicken Magens (Fig. 65 cZ), in dessen Hinter- 
ende sich die zwei ziemlich weiten Gallenölfnungen finden (Fig. 65 e). 
Der aus dem Vorderende des Magens heraustretende graue Darm 
(Fig. 65 ff) erst nach vorn gehend und seine Schlinge über die vordere 
Genitalmasse hinlegend, dann nach hinten umbiegend, am linken Rande^ 
der Zwitterdrüse in eine Furche eingelagert, bis an die Analpapille 
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verlaufend. Die ganze Länge des Darmes beträgt 10 cm bei einem 
Durchmesser von 5—3 mm und in der langen hintern Strecke von 
11 mm. Die Innenseite des Verdauungscanals zeigte, wo derselbe 
nicht zu stark erweitert war, feine Längsfalten, unter welchen eine 
stärkere auf einer grossen Strecke des Darmes hervortrat. — Der 
sehr reichliche, graue und braune Inhalt der Verdauungs- 
höhle bestand aus unbestimmbarer, thierischer Masse, darin viele 
zerstückelte, glashelle Spicula (von Mollusken?), Massen von einfachen 
und dreistrahligen Kieselnadeln, Stücken von Hydroid- Polypen und 
zerstreuten, bräunlichen Köhren von einer Länge bis 2,5 cm bei einem 
Durchmesser von 1 — 1,5 mm. 

Die schwarzgraue Leber umfasst den Magen, dessen Vorder- 
ende jedoch frei hervorragte; sie war nur durch lose Bindesubstanz 
an denselben aiigelöthet; sie öffnete sich mit zwei unweit von ein- 
ander liegenden Oeffnungen in den Magen. Ihre kleinen Höhlen vorn 
waren mit dem gewöhnlichen Speisebrei gefüllt; sonst war sie von 
ziemlich compactem Bau. Unter dem Magen, an die linke Hälfte der 
Leber angelöthet, und etwas in dieselbe eingebettet, fand sich die 
rothgelbe, kugelrunde, dickwandige Gallenblase, von einem Durch- 
messer von 5,5 mm; durch einen kurzen Gang öffnete sie sich in 
die Cardia oder an derselben. 

Das grosse Pericardium ist 2,4 cm lang bei einer Breite von 

2.5 cm, vom Herz fast vollständig ausgefüllt, die breite Vorkammer 
hinter und unter der Kammer liegend, die einen schwachen röthlichen 
Anflug hatte. — Die (einzige) Blutdrüse (Fig. 68) hinter dem 
Centralnervensystem au der Speiseröhre liegend, rothbraun, an der 
Unterseite etwas mehr röthlich; mit concavem vordem, convexem 
hintern Rande, breiter als lang: 19 mm breit bei einer Länge in der 
Mitte von 10 mm ; die Dicke betrug in der Mitte 2 mm, gegen die 
Seitenränder nahm die Dicke etwas ab ; die obere Seite zeigte eine 
mediane Längsfurche, und die Flächen waren sonst durch oberfläch- 
liche Furchen in grössere und kleinere Lappen gleichsam getheilt. 

Das schwach röthliche pericardio-renale Organ (Nieren- 
spritze) kurz bimförmig, 3,5 mm lang bei einem Durchmesser von 
3 mm. Die Urinkammer schien sich, wie früher von mir (1. c. p. 554) 
beschrieben, zu verhalten. 

Die hintere Eingeweidemasse war wegen der an ihrer 
Oberfläche liegenden Zwitterdrüse lebhaft rothgelb ; ihre Länge betrug 

5.5 cm, ihre Breite vorn 2,7, hinten 2 cm ; ihre Dicke fast durchgehends 
3 cm. Die obere Seite war in der hintern Hälfte ein wenig concav, 
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die untere convex. Der hintere Theil war ein wenig (links) gebogen, 
das Hinterende gerundet. Das Vorderende war breit und tief ge- 
klüftet, die Kluft erstreckte sich an der obern Seite durch die vordere 
Hälfte, an der untern durch das vordere Drittel; in der Kluft, die 
vom Magen ganz ausgefüllt war, war die schwarzgraue Leber ent- 
blösst; rechts ragte die Eiugeweidemasse etwas mehr als links hervor. 
— Die Z Witter drüse überzog mit Ausnahme der Kluft sonst 
überall die Leber mit einer 1,5— 2,5 mm dicken Lage, die vorn 
eben über den Rand der Kluft hervortrat; die Oberfläche der Drüse 
war von seichten Furchen durchzogen. In den Läppchen grosse 
oogene und Eizellen sowie Zoospermienbündel; vorn schienen sie zum 
Theil nur Zoospermien zu enthalten. Etwas hinter dem Vorderende 
des rechten Lappens der hintern Eiugeweidemasse ausserhalb seines 
Randes trat der dünne, gelbgraue Zwitterdrüsengang frei hervor, 
wurde gleich ein wenig dicker und setzte sich in korkzieherartigen 
Windungen fort, die bei einem fast durchgehenden Durchmesser von 
0,75 mm, ausgestreckt, eine Länge von ungefähr 5 cm hatten und sich 
an der linken Seite der vordem Genitalmasse in die Ampulle 
fortsetzten. 

Diese Masse ruhte auf der Speiseröhre und hatte auf ihrer obern 
Seite die Schlinge des Darmes. Sie war gross, 3,4 cm lang bei einer 
Breite von 1,6 cm und einer Höhe von 1,8 cm; fast die vordere Hälfte 
derselben war von den gelblichweisseu und rosaröthlicheu Windungen 
des Penis gebildet (Fig. 66 ee) ; hinter demselben fand sich an der 
obern Seite die graue, kugelförmige Sperraatocyste und unter derselben 
der weissliche Knäuel von Windungen der Vagina, beide an der 
Schleimdrüse ruhend, an deren linker Seite der Zwitterdrüsengang und 
die Ampulle desselben. Der Zwitterdrüsengang (Fig. 66 a) setzte sich 
in das proximale Ende ’der ganz zusammengebogenen, gelblichweissen 
Ampulle (Fig. 66 h) fort, welche, ausgestreckt, eine Länge von 24 mm 
bei einem fast durchgehenden Durchmesser von 4 mm hatte. Von 
dein distalen Ende der Ampulle ging der kurze Eileiter und der 
dünne, stark gewundene, lange Samenleiter (Fig. 66 c) aus. Dieser 
letztere verlief, von den Windungen des langeu Penis ganz um- 
schlungen bis an das Hiiiterende des letztem (Fig. 66 d). Das mäch- 
tige Penis -Organ (Fig. 66 de) hatte, ausgestreckt, eine Länge von 
11 cm bei einem fast durchgehenden Durchmesser von 5,5 mm. Das 
durch seine ganze Länge hohle Organ (Praeputium) hatte eine ziemlich 
dicke, musculöse Wand, innen von einer dünnen Cuticula überzogen;^ 
die (fast 10 cm) lange, weisse, peitscheuföriiiige Glaus bis au die Spitze 
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von der Fortsetzung des Samenleiters durchzogen. Die kugelförmige, 
graue Spermatothek von einem Durchmesser von 12 mm; ihr 
uteriner Gang lang und geschlängelt; an demselben hing die wurst- 
förmige, 8 mm lange Sperinatocyste ; der vaginale Gang kurz (5 mm 
lang) und dick, in die Vagina übergehend, welche gewunden einen 
weisslichen Knäuel von 10 mm Durchmesser bildet, ausgestreckt maass 
dieselbe 3 cm bei einem durchgehenden Durchmesser von fast 2 mm, 
ihre Innenseite war von einer dicken, faltigen, grünlichgelben Cuticula 
überzogen. Die Schleim-Eiweissdrüse ungefähr 11 mm lang 
bei einer Breite und Höhe von 10 mm; die Farbe ihrer Windungen 
gelblichgrau und kalkweiss. Der Schleimdrüsengang kurz und stark, 
mit starker Längsfalte ^). 


Aeolidiella Bgh. 

Vgl. E. Bergh, System der nudibr. Gasteropoden, 1. c. 1892, p. 1019 
— 1020 . 


Ae. drusilla n. (Taf. 20, Fig. 41—46.) 

Von dieser Form lag ein einzelnes Individuum vor, im French 
Pass an der Cookstrasse (zwischen der Nord- und Südinsel von Neu- 
seeland, gegenüber d’Urville-Island) gefischt. 

Das in Formollösung aufbewahrte, wie es schien, ziemlich stark 
zusammengezogene Individuum zeigte die dicht gedrängten Papillen 
des Rückens grau mit durchschimmernder, braungelber Axe (Leber- 
lappen) und weisser Spitze, die Rhinophorien weiss; sonst war die 
Farbe durchgehends weisslich. — Die Länge betrug 2,8 cm bei 
einer Breite von 1,8 cm und einer Höhe des Körpers ohne die Papillen 
von 0,7 cm; die Länge des Fusses 2,8 cm bei einer fast durch- 
gehenden Breite von 0,9 mm, die Breite des Fussgebräms 2,2 mm, 
die Länge der zurückgebogenen Fussfühler 1,5 mm, die des Schwanzes 
1 mm; die Länge der Tentakel 4 mm, die Höhe der Rhinophorien 
3,5 mm, die der Papillen bis 5 mm. 

Die Form des Thieres war etwas abgeplattet, vorn und hinten 
nur wenig schmäler. Der Kopf kurz und ziemlich breit, jederseits in 
einen am Grunde dickem Tentakel (Fig. 46) auslaufend; im Genick, 
zwischen den vordersten Papillenreihen und an dieselben stossend, 
die durch ihre weissliche Farbe abstechenden, cylindrischen, oben ab- 


1) Die Untersuchung der Genitalorgane war wegen des Erhärtungs- 
zustandes derselben sehr schwierig. 
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gestutzten Rhinophorien. Vom Rücken zeigte sich nur das vordere 
Viertel, hinter den Rhinophorien, in der Mitte entblösst, sonst war 
derselbe von den nach hinten und aussen jederseits gleichsam ge- 
kämmten Papillen bedeckt, die in dieser Weise, von oben betrachtet, 
ganz ungeordnet, nicht in Reihen gestellt, schienen. Nachdem die 
Papillen weggepflückt waren, zeigte sich die Art der Ordnung der- 
selben ; sie standen in etwa 25 Reihen, von welchen die hintern kurz 
und quer gehend waren, die übrigen sehr schräg, nach vorn und aussen 
verlaufend ; auf einer grossen Strecke des Rückens stiessen die Reihen 
beider Seiten in einem spitzen Winkel unmittelbar an einander. Die 
kurzen, vordersten Reihen enthielten nur 3—4, 7 — 8, 11 — 12 Papillen, 
in der 6. (9 mm langen) waren 21 vorhanden, und die Anzahl stieg 
kaum erheblich höher ; die hintersten Reihen enthielten nur ganz wenige 
Papillen. Die fest anhängenden Papillen leicht gebogen, cylindrisch, oben 
etwas zugespitzt. Zwischen dem innern Ende der 5. und der 6. Papillen- 
reihe fand sich die niedrige, abgestutzte Analpapille. In demselben 
Interstitium, mehr nach vorn, die Niereupore. — Der Rücken ging 
gerundet in die niedrigen Körper seiten über, vorn an der rechten 
die wenig vortretende Genitalölfnung. — Der Vorderrand desFusses 
gebogen, mit starker Randfurche, die sich bis an das Ende der nach 
hinten gebogenen Fussfühler fortsetzte; das Fussgebräm nicht schmal, 
der Schwanz kurz. 

Die Eingeweide schimmerten (mit Ausnahme der papillären Leber- 
lappen) nicht durch. 

Das Centraluer vensystem (Fig. 41) zeigte kaum eine Ein- 
schnürung an den cerebro-pleuralen (Fig. 41 d) Ganglien, die etwas 
grösser als die pedalen (Fig. 41 h) waren; die (Fig. 41 c) 3 Com- 
missuren sehr deutlich geschieden; die kurz gestielten Ganglia olfac- 
toria länglich. 

Die fast sessilen Augen gross, von 0,2 mm Durchmesser, mit 
stark lichtbrechender Linse (Fig, 41). 

Die Mundröhre war in einer Länge von 3,5 mm umgestülpt. Der 
Schlundkopf von der bei den Aeolidiellen gewöhnlichen Form, 
4,5 mm laug bei einer Breite von 3,25 mm und einer Höhe von 3 mm; 
die Raspelscheide gar nicht aussen vorspringend. Die Mandibeln 
ziemlich kurz (3 mm lang) und hoch, mit starker Schlosspartie, mit 


1) Das Hinterende des Körpers war geklüftet (Monstrosität ?), 
jede Hälfte desselben mit Papillenreihen beiderseits und mit kurzem \ 
Schwanz. 
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ebenem, fein streifigem (Fig. 42) Kaurand, hell bernsteingelb. Die 
Zunge wie gewöhnlich, am Vorderende und am obern Rande mit 
11 Zahnplatten; weiter nach hinten fanden sich deren 8, davon die 
2 hintern noch nicht ganz entwickelt; die Gesammtzahl der Zahn- 
platten somit 19. Die Platten (Fig. 43, 44) hell bernsteingelb, der 
Schneiderand breit ausgerandet, mit starker, medianer Spitze und zu 
jeder Seite derselben an den ältesten Platten 23, an den hintersten 
35 spitze Dentikel; die Breite der Platten stieg bis zu 0,55 mm. 

Die kleinen Speicheldrüsen (Fig. 41 e) weisslich, abgeplattet. 
Die etwas geschlängelten Mundröhrendrüsen (Gland. ptyalinae) 
milchweiss, (1,5 cm) lang, die eine erstreckte sich median längs der 
Unterseite der grössten Länge der Zwitterdrüse; die andere war an 
der Unterseite der vordem Genitalraasse aufgerollt. Der Durchmesser 
der Drüsen betrug 0,5—0,75 mm. — Die Speiseröhre kurz, der Darm 
kurz. 

Die Leberlappen der Papillen füllten die Höhle derselben fast 
aus, zeigten sich feinknotig an der Oberfläche, ihre Höhle nicht eng. 
Der ovale Nesselsack enthielt Massen von länglichen Cnidae von 
einer Länge bis zu 0,08 mm (Fig. 45). 

Die schwach gelbliche Zwitterdrüse ist 11 mm lang, im Hinter- 
ende geklüftet, aus vielen grössern Lappen (von einem Durchmesser 
bis zu 2 mm) zusammengesetzt, die an der Unterseite der Drüse längs 
einer medianen Längsfurche geordnet waren, in deren Tiefe der Zwitter- 
drüsengang verläuft. In den Läppchen der Drüse reife Geschlechts- 
elemente. — Die rundlich - subquadratische vordere Genital- 
masse von 6,5 mm grösstem Durchmesser; an ihrem Hinterende der 
starke, opake Knäuel der Ampulle des Zwitterdrüsenganges ; am 
Vorderende die Windungen des Samenganges; die Samenblase kugel- 
förmig. Die ganze Masse mit sammt der Schleim-Eiweissdrüse war 
weisslich. Der Conservirungszustand gestattete keine nähere Unter- 
suchung. 


Ae. faustina n. sp. (Taf. 20, Fig. 39—40.) 

Mit der vorigen Form zusammen wurde ein Individuum einer 
ganz verschiedenen Art gefischt. 

Dasselbe hatte, auch in Formollösung aufbewahrt und auch ziem- 
lich zusammengezogen, eine Länge von 15 mm bei einer Breite des 
Körpers von 3,5 mm ; die Breite der Fussohle betrug 3,5 mm, die 
Länge des Schwanzes 1,5 mm, die Länge der Fussfühler 0,75 mm; 
die Länge der Papillen 4 mm, der Rhinophorien und der Tentakel 
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2,25 mm. — Die Farbe war durcbgeheiids schmutzig hellgelblich; 
durch die Körperseiteu und die Fussohle schimmerten sehr stark die 
dunkler gelblichen Lappen der Zwitterdrüse durch, ebenso durch die 
Papillen die knotigen gelben Leberlappen. 

Die F orm Verhältnisse wie bei andern Aeolidiellen. Die Papillen 
Hessen fast keine Partie vom Rücken entblösst erscheinen; vorn 
bildete die Anordnung derselben zwei hufeisenförmige Figuren, hinter 
diesen 4 waren noch etwa 10 etwas schräge Reihen vorhanden; in 
jeder Reihe schienen 6-~8 Papillen zu stehen ; die etwas cylindrisch- 
kegelförmigen Papillen dicht an einander stehend. Die Analpapille 
schien sich hinter dem innersten Theil der etwa 6. Reihe zu finden. 

Das Centralnervensystem wie oben. Die grossen Augen 
von einem Durchmesser von 0,2 mm; die Otocysten von einem 
Durchmesser von 0,14 mm, viele Otoconien enthaltend. 

Der Schlundkopf 2 mm lang, sonst wie bei der vorigen Art. 
Der Kaurand der hell gelblichen Mandibeln auch fein streifig (Fig. 40). 
Die Zunge mit 13 Zahnplatten; weiter nach hinten fanden sich deren 
12, wovon die 2 hintersten noch nicht ganz entwickelt; die Gesammt- 
zahl der Zahnplatten somit 25. Die Platten (Fig. 39) hell gelblich; 
die Breite zwischen den Beinen der vordersten 0,16 mm und stieg 
nach hinten bis zu 0,35 mm; die Höhe der des vordem Theils der 
Zunge 0,045 mm. An jeder Seite der kleinen medianen Spitze waren 
bis 35 spitze Dentikel vorhanden. 

Die M und r öhrend rüsen wenigstens ebenso lang wie bei der 
vorigen Art. 

Die knotigen Leber lappen füllten die Höhle der Papillen ganz 
aus. Die länglichen Nesselsäcke strotzten von Cnidae von einer 
Länge bis zu 0,08 mm. 

Die meisten der wenigen bisher bekannten Aeolidiellen gehören 
dem Mittelmeer und dem Atlantischen Ocean an, eine kommt im An- 
tillen-Meer und eine andere im Sunda-Meer vor, welche aber von den 
hier beschriebenen verschieden scheint. 

Farn. Flahellinidae, 

R. Bergh, System der nudibranchiaten Gasteropoden, 1892, p. 1133 — 

1134. 

Die untersuchte neue Thierform scheint wegen ihrer festsitzenden 
und theilweise wenigstens gleichsam auf einem Sockel stehenden 
Papillen der Familie der Flabelliniden anzugehören, zeigt auch den' 
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Kaurand der Mandibel wie bei diesen beschaffen sowie 3 Reihen von 
Zahuplatten. Sie kann aber nicht unter die echten Fla bellinen, 
die einen bewaffneten Penis haben, eingeordnet werden; auch nicht 
unter die Pteraeolidien , die (ausnahmsweise) nur eine Reihe von 
Zahnplatten zeigen; und ebenso wenig unter die Calmen, die (aus- 
nahmsweise) einfache Rhinophorien und einen bewaffneten Penis haben. 
Diese Thierform kann sonst auch nicht unter den andern mit 3 Reihen 
von Zahnplatten versehenen Aeolidiaden (Coryphelliden ; Galvina^ 
Capellinia^ Hero, Madrella) untergebracht werden und muss unserer 
jetzigen systematischen Auffassung nach eine neue Gattung bilden. 

Samla n. g. 

Forma corporis ut in Flahellinidis, Bliinoplioria 2 )erfoUata, 
(Podarium antice rotundatum.) — Badula triseriata; dentes laterales 
margine interno denticulati. — Penis inermis. 

Die Samlen ^) haben die langgestreckte, schlanke Form aller 
Flabelliniden und schöne, durchblätterte Rhinophorien ; der Vorder- 
rand des Fusses zeigt gerundete Ecken. — Der Innenrand des Hakens 
der Seitenplatten der Raspel ist denticulirt Der Penis ist un- 
bewaffnet. 

Von der Gattung ist bisher nur die unten stehende neue Art 
bekannt. 

Samla anmiligera n. (Taf. 20, Fig. 47 — 55.) 

Bei der Insel Laysan wurde am 24. Juli 1896 ein Individuum ge- 
fischt und in Sublimatlösung conservirt. 

Das lebende Individuum war von „weissbläulicher Farbe mit 
dunklern, bläulichen Ringen ; die Kiemen (Papillen) mit schön orange- 
farbigen Bändern^'. — In der Lösung war die Farbe durchgehends 
einfarbig matt hellgelblich geworden. Die Länge betrug 11 mm bei 
einer Körperhöhe von 1,5 mm; die Länge der Rhinophorien betrug 
2,5 mm, die der Tentakel 4 mm, der Papillen bis 3 mm; die Breite 
der Fussohle durchgehends 1,5 mm, die Länge des Schwanzes 1,5 mm. 

Die Eingeweide schimmerten nirgends durch oder höchstens an 
einzelnen Papillen nur die Leberlappen. 

Die Form war lang gestreckt und schlank (Fig. 47). Der kleine 
Kopf mit sehr starken Tentakeln und kurz gestielten Rhinophorien 


1) Mose lib. I, cap. 36, vers. 36. 
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mit durchblätterter Keule und Endpapille (das eine Rhinophor fehlte). 
Der ziemlich schmale Rücken gerundet in die Körperseiten über- 
gehend; an jeder Seite desselben waren 8 Papillengruppen vorhanden, 
in den 3 ersten fanden sich je 3 Papillen, in den 3 folgenden je 2 und 
in den 2 letzten eine. Die nicht abfallenden Papillen spindelförmig, 
wie gewöhnlich von aussen nach innen an Länge zunehmend, die 2 
äussern am Grunde fast verschmolzen. Im Rückenrande unmittelbar 
vor der zweiten rechten Papilleugruppe die etwas vortretende Anal- 
papille (Fig. 47, 48 a). Die rechte Körperseite zeigte unter der ersten 
Papillengruppe die starke Genitalpapille. Der Fuss vorn gerundet und 
mit Randfurche; das Fussgebräm etwas vortretend; der nach hinten 
zugespitzte Schwanz kurz. 

Das Centralnervensystem (Fig. 49) war wie bei verwandten 
Thierforraen ; die cerebro-pleuralen Ganglien (Fig. 49 a) grösser als 
die durch eine kurze Commissur verbundenen pedalen (Fig. 49 b ) ; die 
fast sessilen Ganglia olfactoria (Fig. 49 c) rundlich, gross, nicht viel 
kleiner als die pedalen. Die buccalen Ganglien von ovaler Form, 
durch eine kurze Commissur verbunden. 

Die sessilen Augen von einem Durchmesser von 0,06 mm. In 
der Keule der Rhinophorien ungefähr 12 ziemlich schmale Blätter. 

Um den Aussenmund ein starkes Lager von Drüschen. Der 
Schlundkopf 1,2 mm lang; die Raspelscheide hinten fast gar nicht 
vortretend. Die hell gelben Mandibeln mit kleiner Schlosspartie (mit 
kleiner Crista connectiva) ; der Kaurand eine Reihe von (etwa 18) am 
Ende gerundeten Dentikel von einer Höhe bis zu 0,013 mm tragend, 
am Grunde der Dentikel je ein niedriger Höcker (Fig. 50). Der Ein- 
gang in die Nebenmundhöhle ziemlich weit. Die Zunge ziemlich 
kurz ; in der Raspel und ihrer Fortsetzung im Ganzen 20 Zahnplatten- 
reihen, davon die 2 hintersten noch nicht fertig entwickelt. Die 
medianen Zahnplatten hell gelblich, von einer Breite von 0,06 mm und 
einer Höhe von 0,035 mm, mit geklüftetem Hinterrande, mit kurzem, 
gebogenem Haken und jederseits meistens 15 — 16 Dentikel tragend 
(Fig. 51 a, 52 a, 53). Die lateralen Platten fast farblos, lang gestreckt, 
mit (ungefähr 0,08 mm) langem äussern und kürzerm innern Beine; 
der Innenrand des frei hervorragenden Hakens mit 5—7 spitzen 
Dentikeln (Fig. 51 6, 52 b). 

Die knotigen Leb er lappen füllten fast die Höhle der Papillen 
aus. Der gestreckt-bimförmige Nesselsack enthielt runde und stab- 
förmige Cnidae. 

Die vordere Genitalmasse ziemlich gross, von ovaler Form, 
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von 1,5 mm Länge. Der dünne Samenleiter (Fig. 54 a) m eine in 
der Mitte eingeschnürte Partie (Fig. 54 h) übergehend, die sich in den 
kurzen, kegelförmigen, etwa 0,30 lum laugen, uubewalfneten Penis 
fortsetzte (Fig. 54 c, 55). Die kugelförmige Samenblase von Samen 
strotzend, ihr Ausführungsgang fast so lang wie die Blase (Fig. 54 d). 

Fiona mavina (Forsk.). 

Folh plicata Hutton, Note ou some branchiate molk, in: Trans, and 
Proc. New Zealand Inst., V. 14, 1882, p. 1G6; tab. G, fig. F. 
Fiona marina (Forskäl), H. Bergh, Die Opisthobranchier der Samm- 
lung Plate, in : Zool. Jahrb., SuppL, Fauna Chilensis, V. 1, Heft 3, 
1898, p. 5G0— 561. 

Von dieser Form lagen 2 Individuen vor, in der Pigeon-Bai ge- 
fischt und als Eolis plicata Hutton bezeichnet. 

Dieselben waren mit einauder in Form- und Grösseverhältnissen 
ganz übereinstimmend, stark zusammengezogen. Ihre Länge betrug 
ungefähr 17 mm; ihre Farbe war hell schmutziggelblich, die Papillen 
mehr bräunlich. Die Individuen stimmten im Aeussern sonst ganz 
mit den zahlreichen früher untersuchten Individuen überein. — Der 
Schlundkopf des einen Exemplares wurde mit sammt dem Central- 
nervensystem exviscerirt. 

Das Gentrainervensystem mit den Augen und den Otocysten ganz 
wie früher beschrieben. 

Der Schlundkopf auch ganz wie früher öfter dargestellt; das 
Vorderende der Mandibeln sehr stark roth mahagonifarbig. Die lange 
und schmale Zunge trug am Unterrande 9 Zahnplatten, und am 
Grunde derselben lagen noch 2 abgefallene; am obern Rande fanden 
sich auch 9, und weiter nach hinten deren 15 und 2 jüngere; die 
Gesaramtzahl der Zahnplatten somit 35 (37). Die Breite der vordersten 
Platten betrug ungefähr 0,12 mm, die der jüngsten 0,2 mm ; die Zahl 
der Dentikel war jederseits 9 — 12. 

Ein anderes, ein wenig grösseres Individuum wurde bei Manganui 
auf den Chatham-Inselu (300 Meilen OSO. von Neuseeland) gefischt. 

Fhylliroe Per. et Les. 

P/i. atlantica Bgh. (Taf. 21, Fig. 78 — 81.) 

PÄ. hucephala Souleyet (nec P£r. et Les.), Voy. de la Bonite, Zool., 
V. 2, 1852, p. 399---415; tab. 35, fig. 1—18. 

PÄ. atlantica Bgh., in: Verb, zool.-bot. Ges. Wien, V. 21, 1871, p. 1302 
— 1305. 

PA. atlantica Bgh., in: Malacolog. Unters., Heft 5, 1873, p. 212 — 231; 
tab. 28, fig. 1 — 18; tab. 29, fig. 1 — 15; tab. 30, fig. 1; tab. 31, fig. 1 — 2. 

Zool. Jahrb. XIU. Äbth. f. Syst. 
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PA. a^/an^/ca Bgu., Keport on tlie Nudibrancliiata, in: Challenger Exp., 

Zool., V. 10, 1884, p. 5—7. 

Sacci hej>atici posteriores medio non coarctati. Gl. hermaphro- 
disiacae pagina inferiore castaneae. 

Das in Plankton zwischen Laysan und Honolulu gefischte Indi- 
viduum, in Sublimatlösung mit Osmiumsäure conservirt, hatte eine 
Länge des Körpers (ohne die Rhinophorien) von 16 mm bei einer 
Höhe von 5 mm ; die Länge des Kopfes betrug 2,5 mm, die der Rhino- 
phorien 7 mm, die des ausgestreckten Penis 9 mm. 

Das Centralnervensystem wie früher von mir beschrieben. 
Die Nervenzellen erreichten einen Durchmesser von 0,06 mm. Das 
grosse buccale Ganglion (von einem Durchmesser von 0,30 mm) zeigte 
keine Spur einer Verschmelzung von zwei Ganglien. — Die sessileii 
Augen von 0,06 mm Durchmesser, mit farbloser Linse. Die grossen 
Otocysten von 0,12 mm Durchmesser. 

Der Schlundkopf ganz wie früher von mir beschrieben (1. c. 
p. 217 — 221), so auch die Mandibel und die kleine Zunge. Die Länge 
der Mandibel (in situ) betrug 2,5 mm bei einer Breite von 1 mm. 
Die Zunge trug 14 Reihen von Zahnplatten, weiter nach hinten in 
der Raspelscheide fanden sich noch 3 entwickelte und 2 jüngere 
Reihen ; die Gesammtzahl derselben somit 19 ^). Die Zahnplatten ganz 
wie früher beschrieben; die Länge der ältesten medianen betrug 
0,035, der jüngsten 0,08 mm. An jeder Seite der medianen waren in 
den hintern Reihen der Zunge 6 laterale vorhanden, in der Raspel- 
scheide 7; die 2 äussersten Seiteuplatten, von welchen die äusserste 
meistens viel kürzer war, ohne Dentikel. — Die kleinen Speichel- 
drüsen wie gewöhnlich. 

Die kurze Speiseröhre geht in den gestreckt sackartigen, bei 
einem Durchmesser von 2 mm volle 4,5 mm langen Magen über. 
Der Darm ist 2,5 mm laug. Der Inhalt der Verdauungshöhle war 
thierische Masse, hauptsächlich von Fangfäden kleiner Acalephen ge- 
bildet. — Die Leber Säcke wie gewöhnlich ; die an den flossenartigen 
Rückenrand gehefteten obern, und zwar besonders der vordere, knotig 
und selbst mit einigen kurzen Aesten (Fig. 78) versehen. 

Das Herz , der Nierensack und das reno-pericardiale Organ 
(Nierenspritze) wie gewöhnlich. 

Es fanden sich 3 ganz getrennte Z witterdrüsen von einem 

1) Die Anzahl der Zahnplattenreihen betrug bei den früher unter- 
suchten (10) Individuen 22 — 29, bei 3 später anatomisch untersuchten 
18, 20 und 26 (Challenger). 
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Durchmesser von 2 mm ; die Unterseite derselben (chocoladenfarbig-) 
schwarz. Die Ampulle des Zwitterdrüsenganges von gewöhnlicher 
Form, von einem grössten Durchmesser von 1 mm und an der einen 
Seite von der eben erwähnten Farbe. — Der lange, ausgestülpte 
Penis zeigte oberhalb des gewöhnlichen Hemraflügels (Fig. 79 a) 
(vgl. 1. c. p. 227—228) die cylindrische, an der Spitze etwas ge- 
schwollene, 4 mm lange Glans (Fig. 79 h). Diese Glans zeigte sich 
unter der Lupe in ihrer obern Hälfte ganz und auf der übrigen 
Strecke längs der einen Seite mit kleinen, spitzen Kegeln bedeckt 
(Fig. 79 b), während die andere Seite nur feine Querfalten darbot. 
Diese Kegelchen waren dicht an einander gedrängt (Fig. 80); ihre 
Grundfläche meistens rundlich, von einem Durchmesser bis zu 0,12 mm, 
und die Höhe der Kegelchen stieg bis zu wenigstens 0,10 mm (Fig. 81). 
Au der Spitze der Glans fand sich eine kleine Vertiefung, in welcher 
der sich durch den Penis geschlängelt windende Samenleiter endigt 
(Fig. 79). 

Die hier untersuchte Form ist ohne Zweifel mit der im Atlan- 
tischen Meer so verbreiteten Art (Ph. atlantica) identisch, die wieder 
wahrscheinlich mit einer der aus dem Stillen Meer beschriebenen 
(PA. rosea^ punctulata^ lichtenstemi) zusamnienfällt und vielleicht den 
ältern Namen einer derselben annehmen muss. 

Dendvonotus Adder et Hang. 

Dendronottis dalli Bgh. (Taf. 21, Fig. 74 — 77.) 

Dendron, dalli Bgh., On the iiudibr. gaster. molk of the North. Pacific 
Oc., I, 1879, p. 150, in: Explor. of Alaska, V. 1, 5, tab. 1, fig. 21; 
tab. 2, fig. 9 — 12; tab. 3, fig. 2 — G. 

Pendron, dalli Bgh., Die Opisthobranchier, Eep. on — „Albatross“, in: 
Bull. Mus. comp. Zool. Harvard Coli., V. 25, No. 10, 1894, p. 139 
—141, tab. 3, fig. 2—5. 

Ein einziges Individuum wurde am 16. Mai 1896 bei Bare-Isl. 
gefischt. 

Das in Formol mässig gut erhaltene Thier war ganz einfarbig 
gräulichweiss. Die Länge betrug 4,2 cm bei einer Dicke des Körpers 
bis 1 cm und einer Höhe desselben bis 1,5 cm; die Höhe der Rhino- 
phorscheiden ohne die Zipfel war 4 mm, die der Kiemen betrug bis 
8 mm, die Breite der Fussohle 6 mm, die Länge des Schwanzes 1 mm. 

Die F o r m Verhältnisse wie bei der typischen Art. Um den Aussen- 
mund fanden sich mehrere kleine Papeln; am Stirnrande jederseits 2 
baumartig verzweigte Anhängsel. Aussen am Grunde der Rhinophor- 
scheiden ein starkes, baumartiges Anhängsel; der Rand der Scheide 

17* 


242 


ll. BERG II, 


in 4—5 ziemlich lange, kurzästige Zipfel ausgezogeii, von welchen der 
hintere oder äusserste der längste ist; die Keule der Rhinophorien 
mit ungefähr 20 Blättern. Am gerundeten Rückenrande in Abständen, 
die von vorn nach hinten allmählich abnahmen, 6 Papillen gewöhn- 
licher Art, die an Höhe auch allmählich abnahmen. Die 2 vordersten 
bestanden aus 2 am Grunde vereinigten Stämmen und trugen aussen 
am Grunde einen starken Zipfel, der an der 3. viel kleiner war und 
au den letzten vielleicht fehlte. An der Mitte zwischen der 1. und 
2. (rechten) Papille die starke Analpapille, an ihrem Grunde die 
kleine, spaltenartige Nierenpore. 

Das Centralnervensystem ganz wie früher von mir be- 
schrieben. — Die lang gestielten Augen von einem Durchmesser von 
0,12 mm, mit einem deutlichen Gangl. opticum verbunden, das etwas 
grösser als das Auge war. Die Otocysten wie gewöhnlich. 

Der Schlundkopf wie gewöhnlich; seine Länge betrug 8 mm 
bei einer Breite von 5 mm und einer Höhe vorn (durch den löffel- 
artigen Fortsatz der Mandibel) auch von 5 mm. Der schmale, gelb- 
lichgraue Greifring am Innenrande der Lippeuscheibe wie gewöhnlich 
aus dicht gedrängten, leicht chitinisirten Papillen von einer Höhe von 
0,013—0,016 mm (Fig. 75) gebildet. Die schönen, glänzend bräunlich 
dunkel citronengelben Mandibel wie bei der typischen Art ; der kurze, 
gebogene Kaufortsatz mit den zahlreichen, niedrigen Dentikeln, die, 
wenigstens mehr hinten, mit kleinsten Höckerchen versehen waren 
(Fig. 74). Die kräftige Zunge wie gewöhnlich, die Raspel schillernd 
gelb; an dem kurzen, geraden obern Rand der Zunge 2 Zahnplatten- 
reihen, an dem langen, schrägen Unterrande 22, unter dem Raspel- 
dache und in der langen, nach unten gebogenen Scheide 21, davon 
die 3 hintersten noch nicht ganz entwickelt; die Gesammtzahl der 
Zahnplattenreihen somit 45. Die medianen Zahnplatten mit bräun- 
licher, in der Scheide mahagonifarbiger Grundplatte, mit bernstein- 
gelbem Haken; die Seitenplatten farblos. Die Breite der ältesten 
medianen Platten betrug 0,25, die der jüngsten 0,30 mm ; die Länge 
der längsten Seitenplatten betrug mehr vorn 0,24 mm, ganz hinten 
0,30 mm. Die medianen Platten von der bei den Dendronotiden 
gewöhnlichen Grundform, aber mit ganz glattrandigem Haken 
(Fig. 76). Die Seitenplatten auch von gewöhnlicher Form, an Zahl 
bis zu 16 betragend ; die innerste (Fig. 77) mit kürzerm Haken, die 
folgenden 5 — 7 mit längerm, der meistens 6—8 spitze Dentikel trug; 
die folgenden fast oder ganz hakenlos, immer ohne Dentikel (Fig. a). 
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Erklürimg der Abbildungen. 


Tafel 19. 

Chelidonura hirundinina (Q. et G.) var, elegaus, 

Fig. 1. Das Thier, von der obern Seite. 

Fig. 2. Dasselbe, von der Unterseite. 

Fig. 3. Aehnliches, von der rechten Seite. 

Fig. 4. Der Kopf, von vorn, mit Aussenmund und jederseits 
einem Polster mit Fühlerborsten, 

Fig. 5. Hinterflügel, vor denselben die Kieme, von der Unterseite. 
Fig. 6. Die Kieme, vom Hände. 

Fig. 7. Dieselbe, von der Seite. 

Fig. 8. Die Schale, von oben. 

Fig. 9. Nuclealpartie der Schale. 100 : 1. 

Fig. 10. Centralnervensystem, mit Cam. luc. gez. 55 : 1. a Ganglia 
cerebralia, hinter denselben G. pleuralia, Vb G. pedalia, c G. genitale, 
d G. branchiale, e G. buccalia. 

Fig. 11. Centralnervensystem eines andern Individuums, mit Cam. 
luc. gez. 55 : 1. Bezeichnungen wie oben. 

Fig. 12. Gangl. pedale, mit Cam. luc. gez. 200 : 1. a Otocyste. 

Fig. 13. Gangl. genitale (mit Gangl. secund.), mit Cam. luc. gez. 

100 : 1 , 

Fig. 14. Vorderende des Rückens des Thieres. 

Fig. 15. Abnormes Ende eines Hinterflügels. 

Fig. 16. Spitze der Kieme. 

Fig. 17. Fühlerapparate, vom Vorderrande des Rückens. aa 
pinseltragende Fühlerknospen (Ganglien), 6 N. tactilis, c Deckzellen der 
Pinselscheiden deutlich. 

Fig, 18. Pinsel vom Mundrande. 

Fig. 19. Fühlerknospe mit Grund der Pinsel und Nerven. 

Fig. 19 a. Aehnliche. 

Fig. 20. Pinsel vom Mundrande. 

Fig. 21, Vom obern Theil der Seitenwand des Schlundkopfes. 
Fig. 17 — 21 mit Cam. luc. gez. 350 : 1. 
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Eig. 22. Oberes Ende eines Kiemenblattes, mit Cam. luc. gez. 

200 : 1 . 

Eig. 23. Vorderende des Verdauungssystems, von der Unterseite, 
mit Cam. luc. gez. 20 : 1. a Drüsenmasse um den Aussenmund, Ij 
Schlundkopf, cc Speicheldrüsen, d Magen, e Anfang des Darmes, 
f Penis. 

Eig. 24. Hervorgeschobener Schlundkopf eines andern Individuums, 
von der Unterseite, aa Polster mit Eühlerpinseln. 

Eig. 25. Senkrechter Querdurchschnitt des Schlundkopfes. 


Tafel 20. 


Chelidonura hirundinina (Q. et G.) var, elegans, 

Eig. 26. Hintere Eingeweidemasse, von der untern Seite, a Speise- 
röhre, hinter derselben h Magen, c Schleim-Eiweissdrüse, d Samenblase, 
e Kieme. 

Eig. 27. Dieselbe, von der obern Seite, h Magen, c Leber, d 
Zwitterdrüse, e Kieme. 

Eig. 28. a Speicheldrüse, 6 Hand des Schlundkopfes, mit Cam. 
luc. gez. 200 : 1. 

Eig. 29. Schleimdrüse m. M., von der Unterseite. a Zwitter- 
drüsengang, 1) Schleim- und c Eiweissdrüse, d Samenblase. 

Eig. 30. Samenblase, mit Cam. luc. gez. 55 : 1. 

Eig. 31. Ende des männlichen Zweiges des Zwitterdrüsenganges, 
hinter der Vulva mit a Divertikel, mit Cam. luc. gez. 100 : 1. 

Eig. 32. a Samenrille, T) Penis. 

Eig. 33. Senkrechter Querdurchschnitt des vordem Theiles des 
Penis. 


Eig. 34. 
Eig. 35. 
Eig. 36. 
Eig. 37. 
Eig. 38. 


Pleurobranchus aurantiacus Risso. 

Schale, von der Rückenseite, mit Cam. luc. gez. 5 : J . 
Stück der Mandibelplatte. 

Element der Mandibelplatte, von der Seite. 

Theil einer Zahnplattenreihe. 

Aehiiliche Platten in andern Stellungen. 

Eig. 35 — 38 mit Cam. luc. gez. 350 : 1. 


Aeolidiella faustina Bgh. 

Eig. 39. Zahnplatte. 

Eig. 40. Stück des Kauraudes. 

Eig. 39 — 40 mit Cam. luc. gez. 350 : 1. 


Aeolidiella drusilla Bon. 

Eig. 41. Centralnervensystem, von oben, mit Cam. luc. gez. 55 : 1. 
aa Ganglia cerebro-pleuralia, hh G. pedalia, c die drei Commissuren, 
d G. buccalia, e Speicheldrüse (Gl. salivalis). 

Eig. 42. Kauraud mit Ende des Kaufortsatzes, mit Cam. luc. gez. 

100 : 1 . 
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Fig. 43. Eine der vordersten Zahnplatten, mit Cam. luc. gez. 200 : 1. 

Fig. 44. Partie einer der jüngsten Zahnplatten, mit Cam. luc. 
gez. 350 : 1. 

Fig. 45. Nesselelemente, mit Cam. luc. gez. 350 : 1. 

Fig. 46. Tentakel, mit Cam. luc. gez. 55 : 1. 

Samla annuligera Bgh. 

Fig. 47. Vorderes Drittel des Thieres, von der rechten Seite; vor 
der zweiten Papillengruppe die Analpapille. 

Fig. 48. Zweite Papillengruppe der rechten Seite, a Analpapille. 

Fig. 49. Centralnervensystem, von oben. a Ganglia cerebro- 
pleuralia. & G. pedalia, c G. olfactoria (rhinophoralia). 

Fig. 50. Kaufortsatz. 

Fig. 51. Stück der Raspel, a mediane, 6 laterale Zahnplatten, 
von oben. 

Fig. 52. Aehnliches, von der Seite, a und 5 wie oben. 

Fig. 53. Mediane Zahnplatte, von der Unterseite. 

Fig. 50 — 53 mit Cam. luc. gez. 350 : 1. 

Fig. 54. a Samenleiter, h an der Mitte eingeschnürte Fortsetzung 
desselben, c Glans penis in der geöffneten Vorhaut, d Samenblase. 

Fig. 55. Glans penis, mit Cam. gez. 200 : 1. 

PleurobrancJiaea novae-sedlandiae Cheesem. 

Fig. 56. Element der Mandibelplatte, von der Seite. 

Fig. 57. Aehnliche, von der freien Fläche. 

Fig. 56 — 57 mit Cam. luc. gez. 350 : 1. 

Hexah'ancTms lacer (Cuv.). 

Fig. 58. Speicheldrüse, a Ausführungsgang. 

Fig. 59. Läppchen des cerebralen Ganglions, mit Cam. luc. gez. 
55 : 1. 

Fig. 60. Hinterende der Speicheldrüse, mit Cam. luc. gez. 100 ; 1. 

Tafel 21. 

Hexabranchus lacer (Cuv.). 

Fig. 61. Inneres Ende einer Zahnplattenreihe, a innerste Zahnplatte. 

Fig. 62. Innerste (erste) Zahnplatte, vom Innenrande. 

Fig. 63. Zweite Zahnplatte. 

Fig. 64. Aussenende einer Zahnplattenreihe, a äusserste Zahnplatte. 

Fig. 61 — 64 mit Cam. luc. gez. 200 : 1. 

Fig. 65. Verdauungscanal, a Pharynxmündung der Speiseröhre, 
h vordere und c hintere Erweiterung an derselben, d Magen, e Gallen- 
öffnungen ff Darm. 

Fig. 66. a Zwitterdrüsengang, h Ampulle desselben, c Samenleiter, 
d Hinterende des Penis, dessen Windungen ee um den Samenleiter 
leicht angedeutet sind. 

Fig, 67. Centralnervensystem, von oben, a cerebro-pleurale, bh 
pedale Ganglien, c die grossen Commissuren, d subcerebrale Commissur, 
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ce die distalen Gangl. rhinophoralia, f die buccalen und gastro-oeso- 
phagalen Ganglien. Die Ganglien mit Cam. luc. gez. 

Fig. 68. Die Blutdrüse, von der obern Seite. 2 : 1. 

PleurohrancJiaea novae^zealandiae Ch. 

Fig. 69. Zahnplattten, mit Cam. luc. gez. 350 : 1. 

Archidoris nyctea Bgh. 

Fig. 70. Zahnplatten von der mittlern Partie der Raspel. aaBhachis 
mit falschen Zahnplatten. 

Fig. 71. Zwei der grössten Zahnplatten. 

Fig. 72. Aussenende zweier Zahnplattenreihen, aa äusserste Platte. 
Archidoris sp. 

Fig. 73. Zwei der grössten Zahnplatten. 

Bendronotus dalli Bgh. 

74. Hinterende des Kaufortsatzes. 

75. Chitinisirte Papillen der Lippenscheibe. 

Fig. 70 — 75 mit Cam. luc. gez. 350 : 1. 

76. Zwei mediane Platten, von oben, mit Cam. luc. gez. 200 : 1. 

77. Eine Reihe von Seitenzahnplatten, a äusserste Platte, 
mit Cam. luc. gez. 350 : 1. 

Phylliroe atlantica Bgh. 

Fig. 78. Oberer vorderer Lebersack, mit Cam. luc. gez. 55 : 1. 
Fig. 79. Penis, a Hemmflügel, h Glans. 

Fig. 80. Stück der Bewaffnung der Glans, mit Cam, luc. gez. 100 : 1. 
Fig. 81. Stückchen derselben, mit Cam. luc. gez. 350 : 1. 


Fig. 

Fig, 

Fig. 

Fiff. 


